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I. Zu den altvariscischen Bewegungen 
an der Wende Devon/Karbon 

Spuren altvariscischer Bewegungen 
tm nordöstlichen Teil des Rheinischen Schiefergebirges 

Von PETER KRONBERG, ANDREAS PILGER, ADALBERT SCHERP und WILL! ZIEGLER • 

Mit 7 Tafeln, 13 Abbildungen und 3 Tabellen 

Zusammenfassung: Die Literatur-Angaben über Spuren altvariscischer Bewegun­
gen im nordöstlichen Teil des Rheinischen Schiefergebirges wurden gesichtet und durch 
umfangreiche neue Profilaufnahmen und Kartierungen bei Trockenbrück (Lenne), Nehden, 
Scharfenberg, Messinghausen und anderenorts im östlichen Sauerland ergänzt. Bei diesen 
Untersuchungen zeigte sich, daß die Schichten von der oberen Dasberg-Stufe bis zum 
tieferen Vise sich immer wieder durch Schichtlücken, Geröllbänke, kleinere Diskordanzen 
und rasche Fazies- und Mächtigkeits-Schwankungen auszeichnen. Die Aufarbeitung von 
80---100 m Sediment ist dabei nicht ungewöhnlich. Dieser Zeit tektonischer Unruhe ging 
eine Zeit ruhigerer Entwicklung mit verstärkter Absenkung voraus. 

Man darf wohl annehmen, daß die Spuren schwacher altvariscischer Bewegungen im 
nordöstlichen Teil des Rheinischen Schiefergebirges den viel stärkeren bretonischen 
Faltungen entsprechen, die sich im Siegerland (und vielleicht auch bei Marburg und im 
Kellerwald) ereigneten, d. h . in den inneren Zonen des Rheinischen Schiefergebirges. Da 
sie dort nur sehr schwer zeitlich genauer zu datieren sind, wurde versucht, die Bewegun­
gen in den äußeren Zonen des Rheinischen Schiefergebirges, in denen die Sedimentation 
nur kurzfristig unterbrochen wurde, stratigraphisch einzuengen. Das gelang vor allem 
mit Hilfe der Conodonten, die sich auch in sonst sehr fossilarmen Schichten fanden. 

A. Spuren altvarisciscber Bewegungen im Ostteil der AUendorn-Eisper 
Doppelmulde 

1. Die bisher bekannt e n Spuren (A. PILGER) 
VON DECHEN (1884) beobachtete n ö r d 1 ich von E 1 s p e Quarz- und Kalkkon­

glomerate in einer von ihm als Oberdevon erkannten Schichtenfolge. Näher 
beschrieben wurden sie zuerst von HENKE (1912, W. HENKE & W. E. SCHMIDT 1922). 
der sie in das Etroeungt stellte. Die Gerölle sind im östlichen Teil der AUendorn­
Eisper Doppelmulde verbreitet, insbesondere im Bereich des Meßtischblattes 
Altenhundem. LoTzE (1928) fand oberdevonische Geröll-Horizonte weiter östlich 
bei Frielinghausen (südlich von Meschede) und konstatierte als erster eine 
Diskordanz an ihrer Basis. HERMANN ScHMIDT (1931) deutete die Diskordanz als 
Folge altbretonischer (marsischer) Bewegungen. - Mit den Geröllen im Nordost­
Teil der Attendorn-Elsper Doppelmulde befaßten sich dann WEBER (1934) und 
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MEMPEL (1937) näher. Sie verfolgten die Geröll-Vorkommen zwischen Kobbenrode, 
Frielinghausen und Beisinghausen (Meßtischblätter Endort und Eslohe) über etwa 
15 km im Streichen des variscischen Gebirges. Quer dazu wiesen sie die Geröll­
Vorkommen über etwa 3 km nach (WEBER 1943, Abb. 12). Uber den Geröll-Lagen 
fand WEBER (S. 543) Drevermannia schmidti RuD. RICHTER, das Charakterfossil der 
Zone to4ß (= oberes toV). Diskordant unter den Geröll-Lagen findet sich eine kon­
kordante Schichtenfolge von der Manticoceras- bis in die GoniocJymenia-Stufe1. Die 
Bewegungen erfolgten also innerhalb der Gonioclymeni a-S tufe 
undfallen nach WEBER in die altbretonische (marsische) Falt ung s­
p h a s e. Die Gerölle bestehen vorwiegend aus mittel- und tiefoberdevonischen 
Kalken: Massenkalk, Adorfer Kalk und Beisinghausener Kalk. Da die nuß- und 
taust-, z. T. bis kopfgroßen, oft gut gerundeten Gerölle nach S hin kleiner werden, 
schließt WEBER --'- auch bei Berücksichtigung anderer fazieller Beobachtungen -
auf einen Transport von N. 

Westlich von Kobbenrode treten beiFretterund Schöndelt neben Geröllen 
in der Gonioclymenia-Stufe auch solche in den Hangenberg-Schichten auf, die 
hier nach WEBER (1934 S. 549) durch eine etwa 150m mächtige Schichtenfolge von 
Kalksandsteinen mit bis nußgroßen Kalk- und Quarzgeröllen vertreten werden. 
Ahnlieh sind sie weiter südwestlich bei Förde entwickelt. Kalkgerölle finden 
sich sowohl im Konglomerat der Gonioclymenia-Stufe wie in dem der Hangen­
berg-Schichten, Quarzgerölle dagegen nur in dem der Hangenberg-Schichten. -
MEMPEL (1937) bestätigte bei seiner Kartierung des Geröllvorkommens von Frie­
linghausen, daß das Konglomerat diskordant über mehrere, schwach gefaltete 
Oberdevon-Stuten übergreift und etwas anders streicht als die Schichten im 
Liegenden. Als erster wies MEMPEL unter der Diskordanz Querstörungen nach, 
die in der marsischen Phase aufgerissen waren. 

2. D i e n e u e n G e r ö ll- F u n d e b e i T r o c k e n b r ü c k (L e n n e) u n d i h r e 
stratigraphische Einstufung 

a) Beschreibung der Profile (P. KRONBERG, A. PILGER & W. ZIEGLER) 2 

Bei Trockenbrück kommt gegenüber von Grevenbrück Massenkalk des Givet 
im Kern des Zwischensattels der Attendorn-Elsper Doppelmulde zutage; er wird 
in großen Steinbrüchen gewonnen. Das Oberdevon darüber besteht in der unteren 
Manticoceras-Stufe aus dick gebankten, z. T. massigen Kalken. Die jüngeren 
Devon-Stufen werden von geringmächtigen Kalken vertreten; hier liegt somit 
eine Schwellenbildung vor. Fußend auf den Aufnahmen von PILGER (bei EHRENBERG, 
PILGER & SeHRÖDER 1954, PILGER 1956) und unveröffentlichten Kartierungen haben 
wir hier an mehreren Stellen genaue stratigraphische Untersuchungen durch­
geführt. Conodonten-Funde erlaubten, die 1952 von PILGER entdeckten Konglo­
merate im Hangenden des Devons und gewisse merkwürdige Kalkbrekzien 
zeitlich einzuordnen. 

Zunächst seien die einzelnen Profile einander gegenübergestellt, wobei die 
stratigraphischen Angaben sich meist auf die Conodonten-Funde ZIEGLERS stützen 
(s. S. 9 ff). 

1 Abgrenzung der Gonioclymenia-Stufe gegen die Wocklumeria-Stufe nach SCHINDEWOLF 
1937. 

2 An der Profil-Aufnahme war zeitweise Herr Dr. E. BöcKH (Clausthal) beiteiligt. 
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Oberdevon-Profil im Steinbruch an der Pfefferburg 
bei Grevenbrück 

Hangendes: 
ca. 20,00 m intensiv roter Knollenschiefer und Kalkknotenschiefer 
ca. 18,00 m roter Knollenkalk und roter Knotenschiefer mit einzelnen 

hellen Kalkknollen 

11,10 m 
5,50 m 

5,50 m 

roter Knollenkalk, Rotfärbung nach unten abnehmend 
hellgrauer bis weißer, harter Knollenkalk mit zahl­
reichen weißen Kalkknollen zwischen hellgrauer, kal-
kiger Grundmasse 

Aufschlußlücke (davon wahrscheinlich 4,50 m weißer 
Knollenkalk und 1,0 m schwarzer Tonschiefer) 

0,50 m schwarzer Tonschiefer 
0,07 m schwarze Kalkbank 
0,3>5 m schwarze Kalkbank 
0,20 m schwarzer Tonschiefer mit Fossilien 
0,15 m Kalkbank 
0,90 m schwarzer Tonschiefer mit Fossilien 
0,15 m schwarze Kalkbank 
1,10 m tiefschwarzer, feinblätteriger Tonschiefer mit dünnen, 

schwarzen Kalklinsen 

3,30 m 

2,55 m 

0,19 m 

0,47 m 
1,01 m 

0,20 m 

0,67 m 
0,24 m 
0,16 m 

3,00 m 

dunkelgrauer, z. T. schwarzer, blätteriger Tonschiefer ) 
mit einigen 0,10-0,2{) m mächtigen, schwarzen, bitumi­
nösen, etwas knolligen Kalklagen und Linsen (? Keil­
wasserkalk-Äquivalent) 

mittelgrauer, z. T. rötlicher und grünlicher langknal-l 
liger, linsiger Kalk 
hellgrauer und hellgrünlich-grauer, z. T. rötlicher und 

1 
bräunlich-rötlicher, dunklerer Kalk mit vielen rötlichen 
und grünlichen Linsen 

wie oben, aber heller und stark rötlich 
hellgrauer und hellgrünlich-grauer, z. T. rötlicher Kalk, 
knollig-linsig 
grauer, z. T. dunkelgrauer, unregelmäßig plattiger, 
etwas knolliger, linsiger Kalk, nach oben heller werdend 
wie oben, Bänke 0,01 - 0,08 m 
dunkelgraue Kalkbank 
grauer, z. T. dunkelgrauer, knollig-unregelmäßig ge­
schichteter Kalk in Bänken von 0,01-0,03 m 
wie oben, Schichtflächen unregelmäßig, knollig, Bänke 
0,08-0,40 m 

Liegendes: Massenkalk, mitte l- bis dickbankig, hellgrau, glatt gebankt 

3 

Platyclyme­
nia-Stufe 

untere 
Cheiloceras­
Stufe 

untere 
Cheiloceras­
Stufe 
oder obere 
Mantico­
ceras-Stufe 

obere 
Mantico­
ceras-Stufe 

untere 
Mantico­
ceras-Stufe 

Givet 

Die oberdevonische Schichtenfolge zieht sich von der Pfefferburg über die Lenne 
nach Trockenbrück, wo sie gleich nordwestlich der Lennebrücke unterhalb der 
Wilhelmshöhe ansteht (Abb. 1). 

, 
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Profil von der Karbon / Devon-Grenze arn Gasthaus Molitor 
an der Brücke über die Lenne 

Hangendes: Kieselschiefer und Kieselkalke 

ca. 

0,50 m dunkler Tonschiefer, mit Tuffmaterial? 
0,07 m schwarzer Lydit (Probe 6) 
0,60 m hellgrünlichgrauer, kieseliger Schiefer mit feinen, hellen, 

Tuff-ähnlichen Lagen (s. S. 21, Probe 5a) 
(Probe Sb direkt von der Oberkante unter dem Lydit) 

0,15 m schwarzer Lydit 
0,20 m heller Schiefer und Tuff-ähaliche Lage 
0,36 m schwarzer Schiefer 
1,00 m heller, sandiger, kalkiger Schiefer mit feinen hellen 

Lagen (Sandstein? , Tuff?; Probe a 0,15 m über Unter­
kante) 

0,50 m dunkelblauer, sehr dichter, harter, stellenweise kieseli­
ger Kalk mit einzelnen Crinoiden (Probe 4 von der Basis, 
Probe 5 von der Oberkantel 

3,00 m dunkle, dichte Kalke (z. T. kieselig) mit einzelnen hellen 
Kalkknollen und Lagen schwarzgrauer und rötlicher Ton­
schiefer und Kalkschiefer (Probe 3 aus dem obersten Teil, 
Probe 2 aus dem untersten Teil). In dieser Zone steckt 
die Grenze Devon/Karbon in einer Schichtlücke. 

0,60 m 

0,40 m 

0,33 m 

0,60 m 
0,34 m 
0,20 m 
0,25 m 

0,15 m 

1,10 m 
2,10 m 

12,05 m 
0,30 m 
0,65 m 
1,63 m 

0,37 m 
2,10 m 

6 m 

grünlichgraue, dunkle Kalke und Kalkschiefer mit weni­
gen hellen Kalkknollen 
dunkle Kalke bis Kalkschiefer mit rötlichen und grauen 
Lagen 
dunkelgrauer und grünlichgrauer Kalkschiefer und Ton­
schiefer mit einzelnen hellen Kalkknollen 
dunkelgraue Kalke mit einzelnen weißen Kalkknollen 
dunkelgraue Kalkschiefer mit dunklen Kalklinsen 
dunkelgrauer Kalk mit einigen weißen Kalkknollen 
dunkelgrauer, dichter Kalk mit wenigen hellen Kalk­
knollen und einigen dunkelgrauen Kalkschieferlagen 

heller Knollenkalk mit nach oben abnehmenden roten 
Lagen 
roter Knollenkalk 
weißer Knollenkalk mit roten Lagen 
weißer Knollenkalk 
mittelgrauer Kalk mit wenig Knollen 
hellgrauer Kalk mit wenig Knollen 
Knollenkalk in zwei Bänken mit vielen Kalkknollen. 
Kalk ist gelblich dolomitisiert 
weißer, dichter Kalk mit wenig Kalkknollen 
weißer Knollenkalk in Bänken von 0,5-0,7 m 

schwarzer und dunkelgrauer Tonschiefer mit dünnen l 
schwarzen, bituminösen Kalklagen und -linsen J 

ca. 8 m dünnbankige, flaserig-knollige Kalke, hell- und dunkel- \J 
grau, z. T. rötlich und bräunlich-rötlich. 

Unter­
karbon 

Gonio­
clymenia­
Stufe 

P]aty­
clymenia­
Stufe 

Cheilo­
ceras-Stufe 
Mantico­
ceras-Stufe 

300 rn östlich vorn Gasthaus Molitor ist das Oberdevon gegenüber einer Säge­
mühle in einem Steinbruch und etwas weiter in dem Hohlweg eines alten Brems­
berges gut aufgeschlossen (Abb. 2- 4). Zwischen Steinbruch und Hohlweg fand 
PILGER in Kalken große, gerundete und kantengerundete Gerölle von Kalk und 
schwarzen Kieselschiefern (Tafel 5), ferner zwei Geröllager über Clyrnenien 
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Abb. 1. Geologische Karte der Geröll-Vorkommen bei Trockenbrück. 
(aufgenommen von PILGER & NoA 1953) 
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241/60 

führendem Kramenzelkalk und unter kulmischem Kieselkalk. Etwa im gleichen 
Niveau beobachteten PILGER (1952) und F. SeHRÖDER (damals Krefeld) grünliche 
und gelbliche, tuffartige Lagen, die F. SeHRÖDER unter Vorbehalt als Spilite und 
Tuffe deutete. Im Herbst 1958 wurden die Profile im Steinbruch von Trockenbrück, 
im Hohlweg und an der Lennebrücke von den Verfassern zusammen mit E. BöcKH 
(Clausthal) überarbeitet. Die Altersbestimmung der Schichten erfolgte auch hier 
mit Hilfe von Conodonten durch W. ZIE'GLER. 

Der südliche Randbereich des Massenkalkes ist bei Trock.enbrück. tektonisch 
besonders kräftig beansprucht worden. Daher sind auch die geröllführenden 
Schichten an der Grenze Devon/Karbon intensiv verfaltet und zerschert; die 
Faltenachsen weisen starke Schwankungen im Streichen und Eintauchen auf. 
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Abb. 2. Profil druch den großen Steinbruch bei Trockenbrück 
(aufgenommen von den Verfassern und Dr. E. Böom, Clausthal) 

SE 

Profil an der Ostseite des großen Steinbruchs : 
Hangendes: 

2 m 
1,10 m 

1,80 m 

0,22 m 

0,32 m 
0,60 m 

dichter, dunkelblauer Kieselkalk mit dünnplattigen Kieselschiefern 
dunkelbläulicher, kompakter, gut gebankter Kalk mit zahlreichen, bis nuß­
großen (selten größeren) gerundeten und eckigen Geröllen : Phosphorite, 
Hornsteine und rötliche Kalke. Zahlreiche Crinoiden (Proben 21 und 22) 
blaue, z. T. rötliche, dünnplattige, dichte Kieselkalke und Lydite (Bänke 
0,01-0,10 m) 
dunkelblauer, kristalliner, harter Kalk mit kleinen runden und z. T. eckigen 
Geröllen aus Kieselkalken und Tonschiefern (Probe 20) 
dünnplattige Kieselkalke 
z. T. verruscheltes Gestein, Schiefer grünlich-schwarz, mit gelben Sprenkeln 
und sandigen Streifen, mit Linsen von Geröllkalken (Probe 17b direkt unter 
18 und 0,10 m über 17a, ferner Probe 19) 

- - - - - - - - - Devon/Karbon-Grenze - - - - - - - - -

0,75 m hell grünlich-grauer, harter Knotenkalk, teilweise rötlich und dunkelgrau 
gefleckt, oben mit Querschnitten von Cephalopoden (Probe 17a direkt von 
der Oberkante, Probe 17 0,50 m darunter) 

0,10 m schwarzer Tonschiefer mit einigen hellen Kalkknoten 
0,45 m hellgraue, z. T. rötliche Knollenkalke mit Linsen und Flasern von schwarz­

grauen Tonschiefern 



Spuren altvariscischer Bewegungen 

0,50 m hell grünlich-grauer Kalk mit Kalkknollen-Lagen 
0,80 m rote, knollige Kalke 
1,00 m grünlich-graue und rote Knollenkalke 
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1,80 m hellgraue, z. T. rötliche, dichte harte Kalke mit Kalkknollen- und Kalk­
knotenschiefer-Lagen (Cephalopoden-Querschnitte) 

0,03 m schwarzer, feinstsandiger Tonschiefer 
3,30 m hellgrauer, dichter, z. T. etwas gelblicher, dunkel gefleckter, durch Tonschiefer­

lagen geflaserter Kalk mit Lagen von Kalkknollen 
1,90 m hell grünlich-grauer, dichter, rötlich-bräunlicher Kalk (Proben 11 u. 12) 

Oberdevon-Profil im kleinen Steinbruch in Trockenbrück 
Von der Westseite des großen Steinbruches von Trockcnbrück führt ein Weg 

zum Punkt 245, der auf halbem Wege einen kleinen Steinbruch kreuzt. Hier fand 
PILGER 1952 ein an eine Kalkbrekzie erinnerndes Gestein: kubikmetergroße, durch 
schiefrige Lagen voneinander getrennte Kalkblöcke, deren Schichtung durch zahl­
reiche Kleinfosssilien (vorwiegend Crinoiden) gekennzeichnet ist. Zum Hangen­
den werden die Blöcke kleiner und Ton-reicher. Der ganze Komplex ist stark 
geschiefert, wodurch das ursprüngliche Bild stellenweise verwischt wird. Die 
Entstehung der .. Brekzie" wurde bereits auf der Exkursion anläßlich der Tagung 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft in Arnsberg (1954) diskutiert. Zwei 
Deutungen sind möglich: 

1. könnte die Riff-Fazies hier ausnahmsweise über die Hangendgrenze des höchsten 
geschlossenen Massenkalkes (Manticoceras-Stufe) hinaus bis in noch höhere Hori­
zonte des Oberdevons aufsteigen, wobei die Sedimente allmählich toniger werden; 

2. könnte die .. Brekzie" zeitlich den Konglomeraten und tuffverdächtigen Schichten 
im großen Steinbruch entsprechen. Im Schwellenbereich würden dann Riffkalke des 
Mitteldevons aufgearbeitet worden sein. 

Die Auftindung und Bearbeitung der Conodonten durch ZIEGLER hat die erste 
Deutung bestätigt (s. u.). 

Profil von der Devon / Karbon-Grenze am Bremsberg 
in Trockenbrück 

Von der Straße in Trockenbrück führt als Hohlweg ein alter Bremsberg zu 
einem oberhalb liegenden, jetzt aufgelassenen Kalksteinbruch (s. Abb. 1). An der 
Westwand des Bremsberges wurde folgendes Profil aufgenommen (Abb. 4): 

Hangendes: 

0,33 m Kieselkalk 
0,03 m rötlicher und grauer Tonschiefer 
0,19 m Kieselkalk 
0,95 m Kieselkalk in Platten von 0,03-0,08 m Mächtigkeit, mit schiefrigen Lagen 
0,45 m dünnplattige Kieselkalke von 0,02-0,04 m Mächtigkeit, mit dünnen Schiefer-

lagen 
0,50 m dunkelblauer, kristalliner Kalk mit Geröllen von Phosphoriten, kieseligen 

Kalken und Kalken. Crinoiden-Anhäufungen = oberer Geröllkalk (Proben 
35 u. 36) 

0,78 m blaue und rötliche Kalke, Kieselkalke in Bänken von 0,03-0,07 m (Probe 34a) 
0,50 m gestörte Zone (Abschiebung) mit kristallinem Kalk, Kieselkalk und dunklen 

bis schwarzen Tonschiefern 
0,19 m schwärzliches, steifiges Gestein, Tuffit-artig (Probe 33) 
0,60 m dunkelblaugrauer, kristalliner Kalk mit Phosphoritknollen (Probe 32a u. b) 
0,24 m graues, feingebändertes, feinlagiges Gestein mit Tonstein-Anteil, obere 

0,06 m schwärzlich gefärbt (tuffitisch?) (Probe 31) 
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Abb. 3. Lageskizze de r Conodonten- und petrographischen Proben im 
großen und kleinen Steinbruch bei Trockenbrück 

SSE 

0,90 m 

0,30 m 
2,00 m 

NNW 

1501~0 

Jm 
'----~-~--~ 

Abb. 4. Profil an der Westseite des Bremsberges bei Trockenbrück 

dunkel bläulich-grauer, grobkistalliner Kalk mit Geröllen, Phosphoritknollen, 
Schieferfetzen, Kalkbrocken und zahlreichen Crinoidenstiel-Gliedern (unterer 
Geröllkalk) (Probe 30) 
bläulich-grauer, feinkristallirrer Kalk in zwei Bänken (Probe 29 u. 28) 
Knollen und Krammenzelkalke mit Clymenien-Querschnitten. Die Oberkante 
ist taschenartig vertieft und mit schwarzen, grün gebänderten Schiefern 
sowie mit feinkristallirren Kalken ausgefüllt (Probe 27 u. 40, direkt darunter 
liegt Kramenzelkalk). 
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Die oben beschriebenen Gerölle im Hangenden der devonischen Schichten stehen 
ferner hinter einem Haus gegenüber der Lennebrücke nach Förde an (östliche 
Brücke auf Abb. 1) (= Probe 23) . Hier werden sie sogar am größten. Man beob­
achtet faust- bis kindskopfgroße, gut gerundete Kalkgerölle neben nur kanten­
gerundeten, ferner finden sich Bruchstücke von schwarzem Kieselschiefer (Taf. 5). 
Uber das Profil an der Ostseite des Bremsberges siehe Abb. 5. 

b) Die stratigraphische Einstufung der Profile nach Conodonten 
(W. ZIEGLER) 

0 b erdevon-Proben 
Probe 2 (De2)2a: grauer, schiefriger Kalk mit spärlicher Fauna. Pa1mato1epis per1obata 

schindewolfi u. Spathognathodus tridentatus? sprechen für hohes 0 b erde von. 
Probe 7 (FaCh 17): hellgrauer, grobspätiger Kalk, oft mit Anreicherungen von Crinoiden 

und fraglichen Bryozoen. Stellenweise schwach geschiefert. - Nach dem Auftreten von 
Pa1mato1epis quadrantniodosa1obata, P. subper1obata, P. triangu1aris und P. tenuipunctata 
muß die Fauna in die untere C h e i 1 o c er a s- Stufe gestellt werden. Möglicnerweise 
gehört die Fauna auch noch an die Grenze zwischen Manticoceras- und Cheiloceras-Stufe. 

Probe 8 (FaCh 18): hellgrauer bis blaugrauer, plattiger Kalk, grobspätig, mit zahlreichen 
Querschnitten von Crinoidenstielgliedern und unbestimmbaren anderen Fossilresten 
(.Orthoceras" ?, Bryozoen?) . -Die Fauna führt Pa1mato1epis crepida, P. quadrantinodo­
salobata, P. termini, P. tenuipunctata und gehört demnach in die untere C h e i 1 o c er a s ­
Stufe. 

Probe 8a (Fa Ch 19): kalkiger Schiefer, grau bis schwarz, im Liegenden des schwarzen 
Schiefers in der Nordwand des großen Steinbruchs: Pa1mato1epis distora und Po1ygnatus 
nodocostata sprechen für obere C h e i 1 o c er a s- Stufe. Zahlreiche Fischreste (unbe­
stimmbar). 

Probe 8b (Fa Ch 20) : schiefriger, grauer Kalk im Hangenden des schwarzen Schiefers in 
der Nordwand. - Pa1mato1epis g1abra und Unterarten, P. quadrantinodosa marginifera, 
P. distorta und P. rugosa amp1a? sprechen für Grenze C h e i 1 o c er a s- I P 1 a t y c 1 y m e n i a­
Stufe. 

Probe 11 (Fa Ch 21): graugrünlicher, sehr schieferreicher, etwas zerscherter Knoten­
kalk. - Nach Pa1mato1epis quadrantinodosa marginifera, P. distorta, P. g1abra mit Unter­
arten und Po1y1ophodonta 1inguitormis dürfte er in die obere Cheiloceras - Stufe 
gehören. Tiefe P 1 a t y c 1 y m e n i a- Stufe ist nicht ganz auszuschließen. 

Probe 12 (Fa PI 1): grünlichgrauer, schwach sandiger, schiefriger Kalk (wie Probe 11) . -
Er lieferte u. a. Pa1mato1epis distorta, P. rugosa amp1a, P. quadrantinodosa marginifera 
und Po1ygnathus g1abra n. subsp. und gehört demnach in die untere P 1 a t y c I y m e n i a­
Stufe. 

Probe 17 (Fa Go 2): graue Kalkknoten und -knallen in grünlichem Schiefer, unbestimm­
bare Cephalopoden-Querschnitte (Clymenien?) .-Die wichtigsten Conodonten sind: Pa1ma­
to1epis gonioc1ymeniae, Spathognothodus costatus, S. tridentatus und S. spinu1icostatus 
ultimus? Danach gehört die Fauna in die Gon i o c 1 y m e n i a- Stufe. Das Auftreten von 
S. spinulicostatus ultimus? zeigt vielleicht die Nähe der Wo c k 1 um er i a -Stufe an. 

Probe 17a (Fa Go 3) : Gestein und Fauna wie bei Probe 17. 
Probe 24 (Fa Go 4) : Kalkknollenschiefer, grau bis braun, mit unbestimmbaren Cephalo­

podenresten. -Nach Pa1mato1epis basi1ica deflectens, P. gonioclymeniae, P. rugosa postera 
n. subsp., Spathognathodus inornatus, stabilis und Pseudopo1ygnathus marburgensis 
gehört die Fauna dem hohen Oberdevon (Gon i o c 1 y m e n i a- Stufe) an. 

Probe 25 (Fa Go 5): typischer Kalkknotenschiefer, mit grauen bis braunen, z. T. fleisch­
roten Kalkknollen und grauen Schieferpartien.- Es kommen vor : Spathognathodus triden­
tatus, S. crassidentatus, Po1ygnathus styriaca, P. communis. Danach liegt ebenfalls hohes 
Oberdevon vor. 

2a Nummern der Belegstücke (hier Sammel-Faunen) in der Original-Sammlung des Geolo­
gischen Landesamtes Nordrhein-Westfalen, Krefeld. 
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Probe 38 (Fa Go 6): grauer Kalk mit Cephalopoden-Querschnitten und starkem grün­
lichem SchieferanteiL - Nach der Fauna mit Palmatolepis basilica deilectens, P. rugosa 
postera, Polygnathus styriaca, Spathognathodus costatus, S. crassidentatus und S. inor­
natus gehört die Probe in das hohe Oberdevon. 

Probe 39 (Fa Go 7): brauner, dichter, schiefriger Kalk mit einzelnen Crinoiden. -
Charakteristische Formen, wie Spathognathodus inornatus und S. tridentatus, weisen 
ebenfalls auf hohes 0 b erdevon (Goniolymenia-Stufe) gesichert. 

Probe 40 (Fa Go 8): graue, dichte Kalkknoten in braunen Schiefern. - Durch Palma­
tolepis gonioclymeniae, Polygnathus styriaca und Pseudopolygnathus marburgensis ist 
die Zugehörigkeit zum hohen 0 b erdevon (Gonioclymenia-Stufe) gesichert. 

Das untersuchte Oberdevon von Trockenbrück umfaßt demnach die Schichten­
folge von der Basis der Cheiloceras-Stufe bis in die GoniocJymenia-Stufe hinein. 
Die gerraue stratigraphische Grenze zwischen dem Massenkalk und überlagern­
dem Oberdevon konnte nicht festgelegt werden, da die entsprechenden Proben 
fossilleer waren (Profil an der Pfefferburg). Die oben beschriebene .. Brekzie " 
(Proben 1 u. 8) wurde in die untere Cheiloceras-Stufe gestellt, da sie nur Cono­
dontenfaunen dieser Stufe lieferte, ohne Beimengungen jüngerer oder älterer 
Formen. Die Brekzie ist wohl eine lokale Riffbildung. Vielleicht ist sie auch durch 
Zusammenschwemmung von Riff-Detritus (Korallen, Crinoiden und Bryozoen) 
entstanden, obwohl im Rheinischen Schiefergebirge derartige Bildungen in der 
Cheiloceras-Stufe nicht bekannt sind. Die höhere Cheiloceras-Stufe ist wieder 
kalkig-tonig entwickelt (NW-Wand, großer Steinbruch, Proben 8a und b). Zwi­
schen den Proben 12 (untere Platyclymenia-Stufe) und 17a (Gonioclymenia-Stufe) 
liegen 6,50 m Kramenzelkalke und Kalkknotenschiefer. Die Wocklumeri a-Stufe 
konnte mit Sicherheit nicht nachgewiesen werden. Lediglich in den Proben 17 und 
17a wird durch Spathognathodus spinulicostatus ultimus? die Nähe dieser Stufe 
angedeutet. Tabelle 1 gibt einen Uberblick. über die Verbreitung der Conodonten 
in den Proben aus dem Oberdevon von Trock.enbrück. 

Un t erkarb on-Proben 

Probe 3 (Kar 676): blaugrauer, schwach sandiger, oft schiefriger Kalk mit fleischroten 
Kalkspatadern. Nach dem Ätzen werden feinste Lagen von Tonschieferschüppchen sicht­
bar. - Gnathodus texanus?, Hindeodella sp ., Pseudopolygnathus triangula pinnata um­
fassen die Gesamtfauna. - Die Exemplare sind beschädigt, stark korrodiert und defor­
miert. Bei der als G. texanus? beschriebenen Form handelt es sich um eine Art aus der 
Gruppe (texanus-semiglaber-punctatus-delicatus). Danach kann die Fauna nicht älter 
als Dinant IIa sein, wahrscheinlich gehört sie in die anchoralis-Zone. 

Probe 4 (Kar 677): blaugrauer bis schwarzer, dichter Kalk, der nach dem Ätzen ein 
lagenweise angeordnetes, poröses Gewebe zurüddäßt. Dichte Teile sind gespickt mit 
Glimmerschüppchen ohne Regelung . Stellenweise ist der Kalk kieselig. - Die Fauna ist 
sehr klein, stellenweise korrodiert und deformiert. Gnathodus semiglaber, texanus, 
Siphonodella sp. indet. - Unterkarbon, nicht älter als an c h o r ali s- Zone. 

Probe 5 (Kar 678) : blaugrauer, dichter, splittriger Kalk, schwach sandig und z. T. kieselig. 
- Gnathodus commutatus commutatus, G. delicatus, G. semiglaber. Einstufung wie 
Probe 4. 

Probe 10 (Kar 679) : schwarzer Alaunschiefer mit zahlreichen Abdrücken von heraus­
gewitterten Pyritkristallen und Sprenkeln von gelblich-weißen Sulfatausblühungen. -
Die Schichtflächen dieses Schiefers tragen zahlreiche Abdrücke von Conodonten. In den 
meisten Fällen ist die Conodonten-Substanz nicht mehr erhalten und nur die charakter­
istischen Formen lassen sich bestimmen. -Von über 100 beobachteten Abdrücken waren 
41 bestimmbar. Davon umfassen Formen der Gattung Siphonodella 76 °/~ (Siphonodella 
duplicata und S. sp . indet.), Gnathodus ist vertreten mit G. punctatus und G. sp . indet. 
Diese und Polygnathus communis machen 12 °/o aus. Der Rest sind Hlndeodella- und Prio­
niodina-Formen. - Danach entspricht die Fauna der oberen Siphonodella crenula ta-Zone 
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Tabelle 1 
Verbreitung der Conodonten in den Oberdevon-Proben von Trockenbrück 

I criodus cornutus 

Nothognathella abnormis 
N . sublaevis 
N. typicalis 

Palmatodella delicatula 

Palmatolepis crepida 
P. deilectens 
P. distorta 
P. glabra glabra 
P. glabra elongata 
P. glabra pectinata 
P. gonioclymeniae 
P. minuta minuta 
P. quadrantinodosa marginifera 
P. quadrantinodosalobata 
P. perlobata perlobata 

2 

P. perlobata schindewo1fi + 
P. regularis 
P. rugosa ampla 
P. rugosa postera n. subsp. 
P. subperlobata 
P. tenuipunctata 
P. termini 
P. triangularis 

Polygnathus communis 
P. cf. decorosa 
P. glabra n. subsp. 
P. nodocostata 
P. procera 
P. sinelamina 
P. styriaca 

Polylophodonta Iinguiiormis 

Pseudopolygnathus 
marburgensis 

Spathognathus costatus 
S. crassidentatus 
S. disparilis 
S. inornatus 
S. spinulicostatus 

spinulicostatus 
S. spin. ultimus? 
S. stabilis 
S. tridentatus 

+ 

7 

+ 
+ 

+ 

8 

+ 

+ + 
+ 

+ + 

+ + 
+ + 

+ 
+ + 

+ 

+ 
+ 

Nr. der Proben 
8a Sb 

+ 
11 12 17 17a 24 25 38 39 40 

+ 

+ 

+ 

+ + 
+ 
+ 

+ 

+ + 

+ 
? 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ + + + + + 

+ + + + 

+ + + 

+ + 

+ + 

+ + 

+ + 

+ + 
+ + 

+ + 
+ + 
+ + + 

+ + + + + 
+ + 

+ 

+ 

+ 

+ + 

+ + 
+ 

von VoGES (1959) . Sie liegt stratigraphisch unter der anchoralis-Zone (siehe unten), und 
umfaßt somit wahrscheinlich den höheren Teil des Dinant Ha. 

Probe 17b (Kar 680): gebänderter, harter, gelb gesprenkelter, sandstreifiger Schiefer 
vom Typ der Probe 19. - Auf den Schichtflächen liegen zahlreiche körperlich erhaltene 
Reste von Conodonten. Bestimmt werden konnte Gnathodus sp. Dabei handelt es sich 
höchstwahrscheinlich um Gnathodus texanus. - Diese Probe wird in die an c h o r .a Ii s -



Tabelle 2 -N 

Verbreitung der wichtigsten Conodonten in den Unterkarbon-Proben von Trock.enbrück 

3 4 5 18 19 20 21 22 23 26 27 28 29 30 32a 32b 34 34a 35 36 10 
EJictognathus + + 

+ 
Bactrognathus n. sp. + + 
Cavusgnathus cristata + 
Doliognathus Iata + + + 
Gnathodus commutatus commutatus + + + + 
G. com. homopunctatus + + + + + + 
Gnathodus delicatus + + + + + + + + + + 

G. punctatus + + + + + + + 
G. semiglaber + + + + + + + + + + + :-o 
G. Iexanus + + + + + + + + + + + + + + + ::>:: 
G. sp. juv. + + + + + + + + "' 0 z 

"' Hindeodella segaformis + + + + + 1'1 

"' 9 
Mestognathus beckmanni + t'" 
Metalonchodina bidentata "0 

+ + + r:: 
Polygnathus communis 

C'l 
1'1 

+ + + ?' 

P. inornata + + -r + + t'" 
P. cf. allocota + (/} 

(') 
::c 

Pseudopolygnathus triangula triangula? + "" "' P. t . pinnata + + + + + + + + "" .:: 
::l 

Scaliognathus anchoralis + + + + 
p.. 

?E 
Siphonodella crenulata + N 

S. duplicata + + + + + + + [;1 
C'l 

S. obsoleta + + t" 
1'1 

S. sp. + + ?' 



Fortsetzung Tab. 2 18 26 27 

Palmatolepis crepida 
P. deilectens + 
P. distorta + 
P. glabra glabra + 
P. glabra elongata + 
P. glabra pectinata · + + 
P. gonioclymeniae + 
P. minuta minuta + + 
P. quadrantinodosa marginifera + 
P. quadrantinodosalobata + + 
P. perlobata schindewolfi + + + 
P. regularis + 
P. rugosa ampla 
P. rugosa trachytera + 
P. rugosa grossi 
P. rugosa n. subsp. + 
P. superlobata + + 
P. tenuipunctata 
P. termini + + 
P. triangularis 

Spathognathodus spinulicostatus spinuli-
costatus + 

S. tridentatus 
S. stabilis 
S. costatus + 

Unterhalb des dicken schwarzen Striches sind die aufgearbeiteten Oberdevonformen aufgeführt. 
oberhalb die primär vorkommenden Unterkarbonformen. 

34a 36 

+ + 
+ 

+ 
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+ + 
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Zone gestellt. Möglicherweise kann sie noch in das höchste Tournai3 gehören, ist aber 
keinesfalls älter. 

Probe 18 (Kar 681) : grobkristalliner, blaugrauer Kalk mit gelben, pulvrigen Sprenkeln. 
Nach dem Atzen bleibt stellenweise ein poröses, schwammartiges Gewebe zurück. - Die 
Fauna ist etwas reicher als die der anderen Geröllkalke. Mit 51 ~/o stellt die Gattung 
Gnathodus den größten Anteil (G. commutatus commutatus, G. punctatus, G. semiglaber, 
G. texanus). -- Doliognathus Jata, Cavusgnathus cristata, Polygnathus inorna ta und 
Pseudopolygnathus triangula pinnata kommen in einzelnen Exemplaren vor. Bemerkenswert 
sind 12 Exemplare von Mestognathus beckmanni und einzelne Exemplare von Bactro­
gnathus (B. n. sp. aff. inornata). Mestognathus wird von BiseHOFF (1957) aus der Gonia­
tites-Stufe angegeben. VocEs (1960) erwähnt jedoch bereits ein Exemplar aus der an c h o­
ralis-Zone, während das Vorkommen von Bactiognathus neu für Deutschland ist.- Die 
Fauna wird in die an c h o I a 1 i s- Zone gestellt. 

Probe 21 (Kar 682): grobkörniger Kalk mit gelben, schiefrigen Fremdbestandteilen und 
großen Crinoiden. Stellenweise ist der Kalk ankeritisiert. Weißliches, weiches Pulver, das 
einigen Stellen anhaftet, erweist sich als Kaolinit (STADLER: Diagramm 729). - Die Fauna 
ist mit G n a t h o du s t e x an u s und semiglabei sehr klein und nicht älter als an c h o­
I al i s -Zone. 

Probe 22 (Kar 683): dichter, feinköriger Kalk mit vereinzelten großen Crinoiden und 
Fremdbestandteilen. Letztere sind langgestreckte ankeritisierte Tongesteine. - Nach 
Gnathodus texanus, G. semiglabei, G. delicatus und G. commulatus commutatus ist die 
Einstufung dies e lbe wie bei Probe 21. 

Probe 23 (Kar 684): brekziöser Kalk mit den größten Fremdbestandteilen, die bei Trok­
kenbrück beobachtet wurden. - In einer körnigen Grundmasse mit Anhäufungen von 
Crinoiden und Korallen liegen eckige Brocken von Tonsteinen, Phosphoritknollen, Horn­
steinknollen und Massenkalkbrocken, von denen einige bis zu 4 cm groß werden. - Die 
Fauna ist eine Gnathodus-Fauna mit G. texanus, G. commutatus l!omopunctatus, G. punc­
tatus, G. delicatus, G. semiglaber. Ein Exemplar von Pseudopolygnatlws triangula pinnata 
kommt vor. Die Fauna weist auf die an c h o r a 1 i s- Zone, auch wenn Scaliognathus 
anchoralis fehlt. -Besonders auffällig ist, daß sich in dieser Brekzie keine aufgearbeiteten 
Conodonten aus oberdevonischen Schichten fanden. Offenbar sind alle fremden Bestand­
teile der Brekzie in Essigsäure unlöslich (Harnsteine, Tonsteine, Phosphoritknollen) . Lös­
lich waren von den Fremdfragmenten nur Brocken eines grauen, feinkörnigen Kalkes, 
der völlig feinkörnigen Partien des Massenkalkes gleicht. Auch hier ist das Fehlen von 
Conodonten verständlich, da diese in Massenkalken fehlen oder doch zumindest sehr 
selten sind. 

Probe 26 (Kar 685): graue Kalke, z. T. schiefrig-sandig. Nach dem Atzen bleibt ein 
poröses, gelbbraunes (eisenhaltiges) Gewebe zurück, in dem sich Conodonten in großen 
Anhäufungen finden (bone-bed-artig). Feinste Geröllagen wurden beobachtet. - Von der 
Fauna sind 65 Ofo Unterkarbon-Formen, der Rest sind oberdevonische Formen (die Prozent­
Zahlen wurden auf 123 herausgelöste, isolierte Stücke bezogen). - Nach der Gnathodus­
Fauna, Scaliognalhus anchoralis und Doliognathus Jota wird die Fauna in die ancho­
r a li s- Zone gestellt. Von den aufgearbeiteten Oberdevon-Farmen gehören 41 °/~ der 
Gattung Palmatolepis an. Aufgearbeitet sind aus der Cheiloceras-Stufe: P. quadrantino­
dosalobata, P. termini, P. subperlobata; aus der Platyclymenia- und Gonioclymenia-Stufe: 
P. rugosa ampla etc. 

Probe 27 (Kar 686): grünlich-grauer, spätiger Kalk, mit Schiefern durchsetzt. - Von 
der Gesamt-Fauna (251 Exemplare) entfallen 64 °/o auf Unterkarbon und 360fo auf Ober­
devon. Von den Unter karbon-Formen haben die Gnalhodus-Arten 43 °/o der Fauna inne 
(G. delicatus 15,7, G. girtyi 0,6, G. homopunctatus 1,9, G. punctatus 9,4, G. semiglaber 1,9, 
G. Iexanus 15,7). - Scaliognathus anchoralis und Doliognathus lata (25°/o). Ebenfalls 
kommen vor: Hindeodella segaformis (8 °/o), Pseudopolygnathus triangula pinnata und 
Polygnathus inornata (3 Ofo) und Arten der Gattung Siphonodella (3 Ofo). - Die Fauna 

3 Als "Tournai" werden hier mit VoGES (1959, 1960) die Dinant-Stufe I und die Zone Ila 
zusammengefaßt. 
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gehört in die an c h o r a 1 i s- Zone. - Die oberdevonischen Formen zeigen, daß auf­
gearbeitet sind: Cheiloceras-Stufe: (z. B. Pa1malo1epis subper1obala, P. termini , P. regu-
1aris, P. quadrantinodosa1obala}; P1alyc1ymenia-Stufe: (g1abra-Unterarten, rugosa trachy­
tera n. subsp.); Gonioc1ymenia-Stufe: (Spathognalhodus-Arten, Po1ygnalhus slryriaca, 
Pseudopo1ygnalus marburgensis). 

Probe 28 (Kar 687) : gelb anwitternder, grauer, körniger Kalk mit gelben Sprenkeln. 
Nach dem Ätzen bleibt- wie bei Probe 26 - ein poröses Gewebe zurück, das Anhäufun­
gen von Conodonten zeigt. Das Gewebe ist ein Filz von Foraminiferen und Ostracoden. 
Herausgelöst wurden mehrere hundert Exemplare von Conodonten, von denen 246 be­
stimmbar waren . Sie gehören alle dem Unterkarbon an, es sind also keine faunistischen 
Anzeichen einer Aufarbeitung des tieferen Untergrundes vorhanden. Neben Scaliognathus 
anchora1is (nur noch 0,40/o) kommen Gnathodus Iexanus (33°/o), G. punclalus (4°/o), G. 
delicalus ( 4 '0/o), G. semig1aber (39 %) , Pseudopo1ygnalhus lriang1ua pinnata (4 %) , P. 
inornata (1 °/o) vor.- Nach diesen Befunden muß die Fauna in die anchoralis-Zone 
gestellt werden. 

Probe 29 (Kar 688): grobspätiger, graublauer Kalk ohne erkennbare Fremdbestandteile. 
Die Fauna (483 Exemplare) ist ausschließlich unterkarbonisch und enthält keine aufge­
arbeiteten Formen. Es überwiegen die Gnathodus-Arten: G. Iexanus (31 ~/o), G. semiglaber 
(31 °/o). G. de1icatus (3 °/o). G. punctalus (0,5 Ofo); juvenile, nicht sicher bestimmbare Gnatho­
dus-Formen 8,5%.- Po1ygnathus inornala (6,5°/o), Pseudopo1ygnalhus lriangu1a pinnata 
(6,0 Ofo) . - Die Fauna führt keine Exemplare von Sca1iognathus anchoralis, Hindeodella 
segaformis und Do1iognathus 1ata, die sichere Anzeichen der anc/wralis-Zone sind. Trotz­
dem muß sie noch in die an c h o r a I i s- Zone gestellt werden wegen des Auftretens 
der Pseudopo1ygnathus lriangu1a pinnata und P. inornala, die 60 Exemplare ausmachen. 

Probe 30 (Kar 689) : grobkörniger, spätiger Kalk, dunkelgrau mit dottergelber Verwitte­
rungsrinde. Nach dem Ätzen bleiben ein poröses Gewebe und ungelöste Partien zurü<k, 
die sich als äußerst phosphorreich erwiesen (Phosphoritknollen). Das poröse Gewebe, 
in dem häufig Negative von Crinoidenstiel-Gliedern beobachtet wurden, ist selbst auch 
stark P-haltig (ehern. Nachweis). Der P-Gehalt ist wohl in fein verteilten Phosphorit­
bröckchen zu suchen, die auch eine dunkle Sprenkelung des Ätzrückstandes verursachen. -
Die Fauna ist relativ dürftig (40 Exemplare): Gnalhodus texanus, G. semig1aber, G. girtyi ?, 
Pseudopo1ygnathus triangu1a pinnata. - Danach kann die Probe nach der Fauna in die 
a 11 c h o r a 1 i s- Z o n e oder in das an c h o r a 1 i s- b il i 11 e a tu s- In t er r e g 11 um gehören. 

Probe 32a u. b (Kar 690- 691): grobkörniger, dunkelgrauer Kalk mit grauen und grün­
lichen Tonschieferflatschen. Nach dem Ätzen bleibt ein poröses Gewebe mit nicht gelösten 
Phosphoritknollen zurück. Die Hohlräume des schwammigen Rückstandes zeigen häufig 
Abdrücke herausgelöster Crinoidenstiele. Der P-Gehalt der Probe 32b ist wesentlich 
größer als der der Probe 32a. - Die Fauna ist wie bei allen P-reichen Proben sehr dürftig. 
Es kommen vor: G11athodus lexanus, G. semiglaber, G. girlyi?, G. delicalus und Po1y­
g11alhus inornata. - Stratigraphisch e n t spricht diese Probe der Pr ob e 30. 

' Probe 34 (Kar 692): Zusammensetzung wie bei 32 .. - Fauna: 1 Exemplar von Polygnalhus 
i11ornata. 

Probe 34a (Kar 693): blaugrauer, grobkörniger, dünnplattiger Kalk. Nach dem Ätzen 
zeigen sich unzusammenhängende , parallel zur Schichtung verlaufende Lagen von bräun­
lichen Schüppchen (Tonschiefer?) . - Die Probe lieferte eine sehr reiche Fauna von Hun­
derten von Exemplaren, von denen 539 bestimmbar waren. - 2 °/o der Fauna umfassen 
oberdevonische Formen. Der Unterkarbon-Anteil zeigt im einzelnen folgende Zusammen­
setzung: Gnalhodus commulalus commulatus 6,5 Ofo 

Gnalhodus commutatus homopunctalus 6,5 Ofo 
Gnathodus delicatus 3,5 Ofo 
G11athodus punclalus 0,2 °/o 
Gnalhodus semiglaber 8,9 Ofo 
Gnalhodus Iexanus 49,2 °/o 
G11alhodus juv. i11det 1,1 °/o 

Sipho11odella-Arten 1,9 Ofo, Po1yg11alhus communis, Pseudopolygnalhus triangu1a pin­
nata, inornala zusammen 2,4 °/o , Scaliognatlms a11choralis 0,4 °/o. - Auffallend ist der starke 
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Rückgang der Siphonodella- und Po1ygnathus-Arten. Scaliognathus anchora1is ist nur noch 
in zwei Exemplaren vorhanden. Damit dürfte die Obergrenze der an c h o r a 1 i s- Zone 
erreicht sein. - Die wenigen Oberdevon-Farmen zeigen, daß die Schichten der hohen 
Cheiloceras- bis tiefen P1atyc1ymenia-Stufen aufgearbeitet wurden. 

Probe 36 (Kar 694): Zusammensetzung des Gesteins genau wie bei den Proben 32a + b . 
- Die Conodonten-Faunen sind etwas individuenreicher als bei diesen . - Gnathodu~ 

Iexanus und G. semig1aber. Ein Exemplar von Siphonodella dup1icata. - Datierung: 
wahrscheinlich an c h o r a 1 i s- b i 1 in e a tu s- Interregnum. Aufgearbeitet ist 
höchstes Oberdevon, wie je ein Exemplar von Spathognathodus spinulicostatus ultimus ? 
und S. tridentatus zeigt. 

c) Stratigraphische Schlußfolgerungen (W. ZIEGLER) 

Das vollständigste Unterkarbon-Profil ist das der Bremsberg-Westseite. Die 
tiefsten Lagen gehören hier in die anchoralis-Zone (Proben 27-29) . Diese Zone, 
von BrscHOFF 1957 als Subzone aufgestellt, wurde. von VocEs (1959, 1960) neu defi­
niert und mit der Orthostratigraphie in Beziehung gesetzt. Danach umfaßt sie 
wahrscheinlich die basalen Teile des Vise bzw. die Dinant IIß-Zone und den tie­
feren Teil der IIy-Zone. Es ist nach VocEs jedoch nicht ganz auszuschließen, daß 
ihr vielleicht auch noch geringfügige Teile der Ha-Zone (Tournai) angehören. Die 
anchoralis-Zone kann bis zur Probe 34a im Bremsberg nachgewiesen werden. 
Die Proben 30-32 und 34 führen zwar nicht Scaliognathus anchoralis, aber die 
Faunenbeziehungen erlauben trotzdem eine Einstufung in diese Zone. -Die höch­
sten untersuchten Schichten im Bremsberg-Profil können nach ihrer Fauna bereits 
in das anchoralis-bilineatus-Interregnum gehören (Probe 36). 

Dieses Interregnum liegt über der anchoralis-Zone; es umfaßt etwa die höheren 
Teile der cu li?'- und die tieferen Teile der cu IIa-(Entogonites nasutus) Zone der 
Orthostratigraphie. In den anderen Profilen um Trockenbrück wurde in keiner 
Fauna Scaliognathus anchoralis entdeckt. Im Profil an der Ostseite des großen 
Steinbruchs, zwischen Probe 17a und 18 (0,10 m Schiefer), fehlen die dichten 
Kalke mit Scaliognathus anchoralis, die im Bremsbergprofil zuunterst im Karbon 
liegen (Proben 27-29). Hier folgen über den Dasberg-Schichten gleich die groben 
Geröllkalke (Probe 18). die im Bremsberg den Geröllkalken ab Probe 30 ent­
sprechen und noch in die anchoralis-Zone zu stellen sind).- Im Profil am Gasthaus 
Molitor (an der Brücke über die Lenne) lieferten die basalen Lagen des Karbons 
ebenfalls nicht Scaliognathus anchoralis. Hier konnte an Hand der dürftigen Fau­
nen nur die Zugehörigkeit zum Vise erkannt werden. In diesem Profil wurden 
keine Geröllkalke beobachtet. 

Die Devon/Karbon-Grenze ist bei Trockenbrück an drei Stellen auf­
geschlossen: 

1. Im Profil an der Ostseite des großen Steinbruchs liegen gegenüber dem 
Sägewerk direkt über den Knollenkalken und Knotenschiefern der Gonioclymenia­
Stufe grünlichgraue, oft dunkle, harte, gelb gefleckte und gesprenkelte, oft auch 
sandstreifige Schiefer, die 0,10 m über ihrer Grenzfläche zum Devon bereits die 
ersten Linsen des Geröllkalkes (Probe 18) enthalten. Sowohl die Schiefer als auch 
die Kalke wurden in die anchoralis-Zone eingestuft. Die tiefsten Teile des Unter­
karbons sind hier etwas verruschelt -In der NW-Wand desselben Steinbruchs 
sind in Kalke der Cheiloceras-Stufe Alaunschiefer der oberen Siphonodella­
crenulata-Zone eingefaltet, die nach ihrer Fauna älter als die streifigen Schiefer 
an der Ostseite des großen Steinbruchs sind. Dort wurden die Alaunschiefer aber 
nicht beobachtet. Ob sie hier ursprünglich fehlen oder tektonisch ausgemerzt 
wurden, muß dahingestellt bleiben. 
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Abb. 5. Profil an der Ostseite 
des Bremsberges. Unterkarboni­
sche Schiefer mit Kalk-Einlage­
rungen ( anchoralis-Zone) liegen 
in einer Erosionsrinne des höhe-

ren Oberdevons. 
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2. An der Ostseite des Bremsberg-Profils liegen über Kalkknotenschiefem 
die groben Geröllbänke des Unterkarbons; die oberste Lage der bisher insgesamt 
in das Oberdevon gestellten Kalke enthielt jedoch eine Fauna der anchoralis­
Zone. Die genaue Grenze zwischen Devon und Karbon läßt sich hier nicht fest­
legen; vermutlich liegt sie an der Basis von bräunlichen Schiefern, die den Das­
berg-Schichten ungleichförmig (mit einer Erosionsdiskordanz ?) aufliegen (Probe 
39a (s. Abb. 5) enthielt einen einzigen Conodonten, der vermutlich eine Jugend­
form von Pseudopolygnathus triangula pinnata ist. Das Stück ist leider verloren 
gegangen). 

3. Auf der Westseite des Bremsberg-Profils sind die Verhältnisse ähnlich. Die 
tiefste Bank des anchoralis-Kalkes (Probe 27) ist innig mit dem oberdevonischen 
Knotenkalk verbunden (Probe 40) . Die Grenzfläche ist stark verwischt und muß 
in wenigen ern-dicken braunen Schiefern zwischen beiden Proben gesucht werden. 
In taschenartigen kleinen Vertiefungen liegen im gleichen Profil, an anderer 
Stelle, direkt unter dem anchoralis-Kalk wenige ern-mächtige grünliche, gestreifte 
Schiefer mit Conodonten, die an ein bone bed erinnern und den Schiefern an der 
Karbon-Basis auf der Ostseite des großen Steinbruchs gegenüber dem Sägewerk 
gleichen. Auch hier spricht die Lagerung für eine geringfügige Erosionsdiskordanz. 

Die Grenze zwischen Oberdevon und Un\:erkarbon bei Trockenbrück wird also 
durch e ine Schichtlücke markiert, die die Zeit zwischen dem hohen Oberdevon 
und der anchoralis-Zone - etwa Dinant II(ß)Y - umfaßt (s. Tabelle 3). Sichere 
Anzeichen der Wocklumeria-Stufe sind nicht gefunden worden; ebenso scheint 
das gesamte tiefere Unterkarbon (= Tournai) zu fehlen. Da das höchste Tournai 
in der nächsten Nachbarschaft jedoch vorhanden ist - die schwarzen Schiefer in 
der NW-Wand des großen Steinbruchs dürften Aquivalente der Liegenden Alaun­
schiefer sein - umfaßt die Schichtlücke die Zeit zwischen höheren Dasberg­
Schichten (Gonioclymenia-Stufe) und dem höheren Dinant IIa. Die Bewegungen, 
die zu dieser Schichtlücke führten, umspannen also den Bereich der marsischen 
und nassauischen Phase. 

Viele Unterkarbon-Faunen von Trockenbrück enthalten umgelagerte Formen 
des Oberdevons. So finden sich im Bremsberg-Profil in der tiefsten Unterkarbon­
Probe 27 360/o oberdevonische Formen! Aufgearbeitet wurde danach das gesamte 
Oberdevon von der unteren Cheiloceras-Stufe an aufwärts. In den höheren Proben 
wurden selbst in sehr reichen Faunen keine sicheren Oberdevon-Farmen mehr 
beobachtet. Erst Probe 34a enthält wieder oberdevonische Formen, die aber nur 
2 °/o der Gesamt-Fauna ausmachen. Sie weisen auf Cheiloceras- und untere Platy-
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T a belle 3 

Die Schichtlücke an der Devon/Ka rb on-Gre nze in den e inzelnen Aufschlüssen 
bei Trockenbrück 

Molitor 

Kieselkalke und 
Lydite 

Bremsberg 

Kieselkalke und 
Lydite 

großer 
Steinbr\uch 

Kieselkalke und 
Ly dite 

? tuffige Schiefer? Geröllkalke Geröllkalke 

Sandsteine 

- - - - - - kieselige Kalke ki eselige Kalke 
(Platten) kieselige Kalke (Platten) 

II I I 

I I I I 

Kalkschiefer und 
kleinknotige 
Kalke 

Geröllkalke mit 
schwarzen, ge- schwarze Schiefer 
streiften Schiefer- mit Geröllkalken 
zwischenlagen 

·- - - - - -r- - - - - -
grün-schwarze 
Schiefer in Ta­
sch en (Conodon­
ten-bone bed) 

Kramenzel-Kalk 
kleinknotige 
Kalke 

grün-schwarze 
Schiefer 

schwarze 
Alaunschiefer 

1 1 1 11 11 1 

Kramenzel-Kalk 
kleinknotige 
Kalke 

"' 0 

s 
0 

0 
~ 
'ö 
;;;· 
F 
tn 
'ö 
0 
::;: 
0 

<Q 
:::s 
0 
::;: 
0 
0. 
>: 
"' 

Faunenfolge 
z. T. n. V oc Es 

1959/60) 

anchoralis­
bilineatus 
In terregnum 

anchoralis-Zone 

-- - - - -

ob .Siphonodella-
unt. crenulata-

Zone 

Siph. triangula 
triangula-Z. 

Siph . triangula 
inaequalis-Z. 

kockeli-dentili-
n eata-Zone 

Wocklum eria-St . 

Goniocly menia-
bis 

Cheiloceras-
Stufe 

~ II y/ö 

~ II ßly 

- --

~ Il a 

I 
Dinant 

Obe r-
devon 

VI 

V 
IV 
III 
II 

clymenia-Stufe. Probe 36, di e die höchste unte rsuchte Unte rkarbon-Fauna ent­
hielt, zeigt geringfügige Reste aus dem höchsten Oberdevon . J e jünger die 
Schichten des Unte rkarbons sind, desto se ltene r findet sich in ihnen aufgearbei ­
tetes Oberdevon. Während sich im älteren Unterkarbon Reste aus allen Schichten 
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des Oberdevons finden, enthält das jüngste Unterkarbon nur noch solche des 
oberen Oberdevons. Bemerkenswerterweise finden sich im Unterkarbon keine 
aufgearbeiteten Formen, die das untere Unterkarbon (Gallendoriia-Stufe) belegen. 
Diese Schichten dürften hier also primär nicht abgelagert worden sein. 

Eine Aufarbeitung und Umlagerung von Oberdevon-Conodonten im tieferen Unter­
karbon ist schon wiederholt beschrieben worden. So entdeckten erstmals BrscHOFF & 
ZrEGLER (1956) im ostrheinischen Schiefergebirge oberdevonische Conodonten in einem 
Unterkarbon-Kalk. HAss (1959) fand bei der Bearbeitung des Chappel-Limestone in Texas, 
der etwa unserer Pericyclus-Stufe entspricht, immer wieder oberdevonische Conodonten. 
CoLLINSON & ScoTT (1958) haben beim Springville Shale in Illinois dieselbe Erscheinung 
beobachtet und dabei auch eine Abnahme der alten Formen im jüngeren Unterkarbon 
festgestellt (CoLLI NSON & ScoTT 1958, Tab . 1 auf S. 10 u. Fig. 6 auf S. 11). 

d) Fauna und Beschaffenheit der Geröllkalke (W. ZIEGLER) 

Wie erwähnt, zeichnen sich di e Geröllbänke durch e inen auffallend hohen 
Gehalt an Phosphor aus, der sowohl an Phosphorit-Knollen und -Platschen als auch 
an feine Gemengteile gebunden ist. In diesen P-reichen Bänken wurden auf­
fallend wenige Conodonten gefunden, die meist stark korrodiert sind. Besonders 
zahlreich sind in diesen Bänken Crinoidenstiel-Glieder. Häufig haben die Phos­
phoritknollen die gleiche Beschaffenheit wie die, die aus den Liegenden Alaun­
schiefern bekannt sind (s. u .). Sie dürften also aus diesen Schiefern aufgearbeitet 
sein. Dafür spricht das Auftreten von tektonischen Resten der Liegenden Alaun­
schiefer bei Trockenbrück. Das Auftreten des fein verteilten Phosphors in den 
Geröllbänken dürfte sich aber anders erklären: Da sich alle anderen Kalkbänke 
im Unterkarbon von Trockenbrück durch eine sehr reiche und gut erhaltene 
Conodonten-Fauna auszeichnen, während die Geröll-Bänke wenige und korro­
dierte Conodonten führen, liegt di e Annahme nahe, daß der fein verteilte Phos­
phor in diesen Bänken aus zersetzten Conodonten stammt. In einem gut durch­
lüfteten Wasser, in dem die Crinoiden prächtig gediehen, könnten - bei gleich­
zeitigem Rückgang de r normalen Sedimentation - die zu Boden fallenden 
Conodonten längere Zeit allmählich zersetzt worden sein. 

e) Zur Petrographie der Devon / Karbon-Gesteine (A. ScHERP) 

Einige Gesteine der Oberdevon-Unterkarbon-Profile von Trockenbrück wurden 
petrographisch untersucht, und zwar besonders die Geröllkalk-Bänke und tuff­
verdächtigen Lagen. 

L y d i t (Probe 6, D. 574) 4 • Aus einer etwa 8 cm dicken L y d i t- Bank. Das gräulich­
schwarze Gestein besteht aus feinkristallinem Quarz mit einem geringen Anteil an Sericit­
Illit. Feinste Teilchen von organischer Substanz und Pyrit-Kriställchen, die häufig idio­
morph sind, durchse tzen das Gestein. Vereinzelt treten etwas größere Quarz-Körner, meist 
allothigener Entstehung auf. Radiolarien konunen nicht vor. 

Kalkbänke und Geröllkalk-Bänke (Probe 9a, D 657 und D 658). Grau-grünlicher 
schwach sandiger Kalk mit mm-großen, flachen, dunklen Einschlüssen und gelegentlichen 
rötlichen Flecken (dieses Gestein wurde früher (PILGER 1956) nach dem makroskopischen 
Befund für einen Spilit angesehen). 

In der karbonatischen Grundmasse liegen meist eckige Quarzkörner der Feinsand-Frak­
tion sowie wenige nicht idiomorphe Albite. Einige der Quarze könnten authigen aus einem 
Gel entstanden sein; auch für die Albite ist eine authigene Bildung nicht ausgeschlossen. 

4 D 574 ist die Bezeichnung des Dünnschliffs in der Sammlung des geologischen Landes­
amtes Nordrhein-Westfalen. 
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Die dunklen Einschlüsse sind Platschen von Illit, der aus Gel-artiger Substanz hervor­
gegangen zu sein scheint. 

Verschiedene meist karbonatisierte Fossilreste (u. a. von Korallen) sowie Conodonten­
Fragmente sind im Kalk eingebettet. Die rötlichen Flecken sind auf Eisenoxyd-Bildungen 
zurückzuführen. 

Probe 18 (D 572 und D 571). Dieser blau-graue Kalk besteht aus einem Gemenge von 
grobkörnigem Kalk mit ± lagig angeordneten Platschen von feinsandigem Tonstein. Zum 
Teil nimmt der Kalk überhand, zum Teil auch der grau-grünliche Tonstein. Der sandige 
Tonstein geht partienweise über in einen Tonstein, der dann fast nur aus Illit besteht. Die 
Grenzen zwischen Kalk und Tonstein sowie auch die Kalkfragmente gegeneinander sind 
meist durch Säume von überwiegend Eisenhydroxyd gekennzeichnet (Taf. 5 Fig . 2). Im 
sandigen Tonstein sind kleine Flocken von Eisenhydroxyd mehr oder weniger gleich­
mäßig verteilt. Offenbar handelt es sich um ehemalige feine Siderit- bzw. Ankerit-Aus­
scheidungen, deren Fe-Gehalt zu Eisenhydroxyd oxydiert wurde. 

Hier und da kommen auch mm-große dunkle Gerölle vor, die sich zumeist als P h o s­
p h o rite erweisen. Sie bestehen aus bräunlicher, zum Teil wohl noch gelförmiger Apatit­
Substanz und haben in manchen Fällen auch unregelmäßige Einlagerungen von fein­
kristallinem Quarz. In einem Schliff wurden zwei große Orthoklas-Kristalle mit Karls­
bader Zwillingsbildung beobachtet. Das Gestein wird als Ganzes von schmalen Äderchen, 
die Quarz und Kalkspat enthalten, durchtrümert. 

Probe 23 (D 506, 575, 591, 592, 616, 617). Dunkelgrauer Trümmerkalk mit Kalkfragmenten 
-unter ihnen Massenkalk-Bröckchen -, länglichen Platschen von feinsandigem Tonstein, 
Phosphoritknollen und massenhaft Crinoiden-Stielgliedern (Taf. 5 Fig. 1). An einer Stelle 
wurde auch ein 20 cm langes flaches Fragment von Lydit, das nur an den Kanten abgerun­
det ist, beobachtet. 

Die bis zu 3 cm großen Tonstein-Flatschen haben zumeist punktförmig verteilte Aggre­
gate eines ankeritischen Karbonates . Vielfach ist das Eisen des Ankerits auch oxydiert 
zu Eisenhydroxyd. In solchem Fall haben diese sonst grauen Tonstein-Einlagerungen eine 
schmutzig gelb-bräunliche Farbe. Trotz des etwa gleichen Mineralbestandes gleichen die 
eisenkarbonatischen Tonsteine doch nicht den aus dem Oberkarbon bekannten Toneisen­
steinen. Die Phosphoritknollen sind rundliche, oft auch flach ellipsoidische Gerölle mit 
größten Durchmessern bis zu 5 cm. Sie bestehen aus meist Gel-förmigem bzw. feinstkristal­
linem hellbräunlichem Apatit, der mit Kalkspat oft dicht verfingert ist (Taf. 6 Fig. 3). Das 
Gemenge ist von flockigem bituminösem Material durchsetzt. Gelegentlich sind auch 
andere kleinere Gel-Apatit-Aggregate zu beobachten. 

Die Geröllkalk-Bänke (Probe 18 und 23), von denen die der Probe 23 am gröb­
sten ausgebildet ist, machen einen sehr heterogenen Eindruck. Offensichtlich 
stellen sie Aufbereitungshorizonte kurz zuvor gebildeter Sedimente dar. Kalk­
und Tonstein-Komponenten sowie häufig auch flache und ellipsoidische Phos­
phoritknollen herrschen vor. 

Die Phosphorit-Gerölle der Probe 23 unterscheiden sich etwas von den kleinen 
Fragmenten, die in der Probe 18 a.uftreten, gleichen aber sehr den Phosphorit­
Konkretionen, die in den Liegenden Alaunschiefern auf den nördlichen Meßtisch­
blättern Balve und Arnsberg Süd gefunden worden sind (z. B. in den Liegenden 
Alaunschiefern des Bönkhauserbach-Stollens). Im Steinbruch von Trockenbrück 
ist nur die kleine eingeschuppte Scholle der Probe 10 von ZIE'GLER als Liegender 
Alaunschiefer bestimmt worden. Dieser führt zwar hier keine Phosphorite, -
läßt jedoch vermuten, daß die Phosphorit-Gerölle der Geröllbänke aus Alaun­
schiefern der nächsten Umgebung aufgearbeitet worden sind. 

Tuffverdächtige Lagen. In den unterkarbonischen Schichten von Trok­
kenbrück. treten verschiedentlich, meist nur wenige cm dicke, grau-gelbliche un<;l 
grün-gelbliche Lagen auf, die zunächst als Tuffbänder (s. PILGER 1956) angespro­
chen wurden. 
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Probe 5a (D 655) stammt aus einer etwa 1 m mächtigen Bank eines mittelgrauen, 
geschieferten und verhältnismäßig weichen Gesteins. Mikroskopisch zeigen sich in einem 
parallel s langgezogenen Netzwerk von Sericit-Illit augenartige Aggregate von chloriti­
scher Substanz, einzelne Quarz-Körner (zum Teil Gelquarz) und zersetzte Feldspate. In 
der Grundmasse, die fleckenweise um in Brauneisen umgewandelte kleine Pyritkristalle 
herum gefärbt ist, tritt noch idiomorpher, sicher sekundär gebildeter Apatit auf. Ferner 
werden vereinzelte abgerollte Zirkone beobachtet. 

Nach der Röntgenanalyse5 besteht das Gestein im wesentlichen aus: Muskovit-Illit ca 
35-45 ~/o, chloritisches Mineral ca. 25-35 °/o, Feldspat (Albit?) ca. 10-12 °/o, Quarz ca. 
15-20 °/o, Apatit? Epidot?. Trotz des Anteils von 10-12 °/o Feldspat fehlen sowohl im 
Gesamtmineralbestand als auch in der Gesteinsstruktur eindeutige Anzeichen für einen 
Tuff. Allenfalls stellen einzelne Komponenten umgelagertes vulkanisches Material dar. 

Probe 5b (D 656). Das hellgraue, schwach geschieferte Gestein besteht in der Hauptsache 
aus Sericit, dem kleinste Quarzkörner der Silt- und Feinsandfraktion eingelagert sind. 
Auch vereinzelte Feldspat-Körner treten auf. In dieser Grundmasse liegen ellipsoidische 
Gebilde aus Gel-artiger bzw. ehemals Gel-artiger und jetzt zum Teil feinstkristallirrer 
Substanz. Vermutlich sind dies Gel-Graupen kaolinHiseher Zusammensetzung, wie sie 
z. B. im flözführenden Ruhrkarbon häufig auftreten. Auch der geringe Anteil an idio­
morphem Apatit, der ebenfalls in solchen Kaolinit-Tonsteinen auftritt, spricht dafür. Ein­
zelne kleine epigenetische Pyrit-Kristalle sind in Brauneisen übergeführt und färben den 
Sericit stellenweise gelb-bräunlich. Das Vorherrschen von Sericit erlaubt die Bezeichnung 
Sericitschiefer. 

Probe 9 (D 605). Hier liegt ein etwa 1,5 cm breites, gelb-bräunliches bis gelb-grünliches, 
flaseriges Band in schwarzbraunen, eisenführenden Tonschiefern. Die Flaserigkeil ist wohl 
hauptsächlich auf Schieferungsbewegungen zurückzuführen. Das schmale Band ist nicht 
einheitlich, sondern teilt sich auf in mm-breite hellere Lagen, zwischen denen dunkle (an 
Gel-Ausscheidungen erinnernde) Bildungen, die offenbar auch Gel-Apatit enthalten, und 
Calcit in innigem Gemenge liegen. Die hellen, schlierig verlaufenden Lagen bestehen im 
wesentlichen aus meist sehr feinem Illit, der in wechselndem Maße mit Feinsand bzw. Silt 
durchsetzt ist. Die Körner des Silt-Anteils sind meist kantengerundete, zum Teil auch 
scharfkantige Quarze. Feldspat kommt nur sehr untergeordnet vor. Die Illit-Masse ist 
schlierig mit Eisenhydroxyd und Huminsäuren durchsetzt und enthält mehrfach Cono­
donten-Fragmente. In den hellen Bändern müssen zeitweilig kleine Spalten geklafft haben, 
denn es treten parallel zu den Salbändern auch schmale Lagen mit radialstrahligen Bildun­
gen eines apfelgrünen Chlorits und idiomorphen Quarz-Kriställchen auf, die senkrecht 
stehen. 

Probe 19 (D 576). Im schwarzen bituminösen Schiefer liegen cm- und mm-breite gelb­
liche Lagen: Diese Lagen bestehen aus Illit und Sericit-Muskovit mit wechselnden Anteilen 
von Quarz in den Korngrößen von 0,03 bis 0,1 mm sowie einem Feldspat-Anteil (zersetzer 
Orthoklas? ~nd saurem Plagioklas) von etwa 5 °/o. Die Quarz-Körner sind zum Teil leicht 
kantengerundet, zum Teil aber auch ausgesprochen eckig und stellen dann vermutlich 
skundär gebildeten Gel-Quarz dar. Von der illitischen Grundmasse umflossen, treten vier­
eckige bis ellipsoidische pseudomorphe Teilchen auf (Durchmesser 0,05-0,08 mm), die 
größtenteils aus chloritischer Substanz bestehen. Lagenweise finden sich ferner oft Cono­
donten bzw. andere Gel-Apatit-Fragmente angereichert. Auch idiomorpher Pyrit kommt 
vor (Taf. 6 Fig. 4). Der bituminöse Schiefer, in dem die gelblichen Lagen auftreten, führt 
in einer mit kohlig-bituminöser Substanz durchsetzten feinen Grundmasse aus Illit, Sericit 
und feinkristallirrem Quarz ebenfalls kleine eckige bis leicht kantengerundete Quarzkörner 
und Conodonten-Fragmente. Außerdem tritt Pyrit in idiomorphen Kristallen mit Quarz­
gefüllten Zerrungshohlräumen auf. Die wesentlichen Unterschiede zu den hellen Bändern 
bestehen nur in dem Anteil an kohlig-bituminöser Substanz und dem Zurücktreten einer 
Feinsand- bzw. Sill-Komponente einschließlich der pseudomorphen Teilchen. 

5 Die Ausführung einiger Röntgen-Analysen verdanken wir Kollegen Dr. G. STADLER, 
Krefeld. 
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Probe 29 (D 573). Blau-grauer, organogener Fe-führender Kalk, der randlieh durch Oxy­
dation des Eisens bräunlich verwittert ist. Ein ern-breites, gelbliches Band durchzieht das 
Gestein. Da das Band im Bereich des Aufschlusses plötzlich auskeilt, könnte es sich hier 
ebenso gut um eine Spaltenfüllung als um eine schichtparallele Ablagerung handeln. Das 
Material besteht aus Illit Sericit (50-600/o), feinstkristallirrem Quarz (25-35°/o) und fein­
fleckig verteilten Aggregaten von Fe-führendem Calcit. Der oxydierte Eisen-Anteil des 
Calcits gibt dem Material die gelb-bräunliche Farbe. Feldspat kommt nicht vor. 

Probe 31 (D 593 und D 594). In einer etwa 15 cm mächtigen Partie von schwarzen bitumi­
nösen Schiefern liegen in einem Bereich von 5 cm Mächtigkeit gelblich-braune, fe insandig­
tonige Einschaltungen. Es ist im wesentlichen illitisch-sericitisches Material mit kleinen , 
zum Teil eckigen Quarzkörnern, die lagenweise zunehmen, so daß toniger Feinsand bzw . 
Silt vorliegt. Im ganzen Gestein ist ein Fe-führendes Karbonat fein verteilt; in den sandi­
gen Lagen kommen auch größere Karbonat-Fragmente vor, die detritischen Ursprungs sein 
können. Diese Lagen zeichnen sich durch vermehrten Eisenhydroxyd-Anteil (braune Fa rbe) 
aus. Neben Quarz (Durchmesser 0,04-0,07 mm) treten primäre Muskovit-Schüppchen und 
leicht kantengerundete Körner von t eilweise zersetzen Feldspaten (saurer Plagiok las und 
Orthoklas) mit Korngrößen von 0,03 bis 0,04 mm auf. Ihr Anteil beträgt schätzungsweise 
15 °/o. Die illitische Grundmasse ist durch feinste organische Substanz verunreinigt. 

Probe 33 (D 577) . Dunkle, eisenschüssige Tonschiefer enthalten hier mehrere ern-breite 
Lagen von braunem, porösem Material. Dieses Material setzt sich zusammen aus Illit mit 
etwa 10-20 Ofo feinverteilten Quarzkörnchen und ist von Eisenhydroxyd durchsetzt. V iel­
fach liegen kleine, unregelmäßig begrenzte Flatschen von Tonstein bzw. feinsandigem 
Tonstein in diesem Gemenge. Die Einlagerungen sind dann stets mit einer Kruste von 
Eisenhydroxyd umrandet. Ein Anteil von ± 10 Ofo Karbonat ist ungleichmäßig verteilt . 

Die petrographische Untersuchung der gelblich-braunen, äußerlich tuffähnlichen 
Lagen in den bituminösen Tonschiefern hat also keine Beweis e für ihre Tuff­
natur erbracht. Wenn die eckigen Quarze und die K- und Na-Feldspate tuffogenen 
Ursprungs wären, so kämen nur saure Tuffe in Betracht. Dann müßten aber auch 
die für solche Tuffe charakteristischen gekrümmten und bogigen Aschenteilchen 
auftreten. Diese wurden aber niemals beobachtet, auch nicht in Pseudomorphosen. 
Eine vollständige Uberführung solcher Teilchen in die Grundmasse ist kaum zu 
erwarten, da sie sogar in den unterdevonischen Keratophyr-Tuffen- wenigstens 
pseudomorph - noch erhalten geblieben sind. Immerhin ist bei einzelnen Lagen 
die Möglichkeit nicht auszuschließen, daß sie etwas vulkanisches Material ent­
halten. So könnten z. B. die mit chloritartiger Substanz gefüllten Teilchen der 
Probe 19 vielleicht von basischem Glas herrühren. Die Zunahme des Feinsand­
bzw. Siltanteils sowohl in den hellen Lagen (bei im übrigen etwa gleichem Mine­
ralbestand) als in den über- und unterlagernden schwarzen Schiefern legt eine 
andere Deutung für die Bildung der gelblich-braunen Lagen nahe : Möglicherweise 
wurde schon bei der Sedimentation der Sapropelite zeitweilig die Grenze von 
reduziertem zu oxydierendem Milieu verschoben; das Milieu wurde kurzfristig 
besser durchlüftet. Auch die Zunahme der Kurzschweb-Komponente spricht dafür. 
Die gelblich-braune Farbe, die den Verdacht auf Tuffe weckte, ist lediglich auf 
Verbindungen des dreiwertigen Eisens zurückzuführen. 

f) Z u s a m m e n f a s s e n d e B e t r a c h t u n g ü b e r d i e E n t w i c k I u n g d e s 
höheren Devons und Unterkarbons bei Grevenbrück und Trecken ­
brück (vgl. Abb. 6). (P. KRoNBERG, A. PILGER, A. ScHERP, W. ZIEGLER) 

Während des Mitteldevons lag am Südostrande der Attendorn-Elsper Doppel­
mulde im Bereich des Meggener Lagers eine Schwelle, die sich durch geringmäch­
tige Ablagerungen auszeichnete. Gleichzeitig bildete sich bei Grevenbrück und 
Trockenbrück ein Becken, in dem der Massenkalk mehrere 100 m mächtig wird. 
Nach der Pharciceras-Zone der unteren Manticoceras-Stufe entstand hingegen 
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bei Meggen im Oberdevon ein Becken mit mächtigen sandig-tonigen Schichten, 
während bei Grevenbrück und Trockenbrück jetzt nur noch geringmächtige Schwel­
lenkalke sedimentiert wurden. Die unteren Teile der Manticoceras-Stufe dürften 
hier noch vom Massenkalk vertreten werden; die oberen Teile bestehen aus 8,5 m 
dünnbankigen, knolligen, oft rötlichen Kalken. Es folgen darüber 6,30 m schwarze 
Tonschiefer mit schwarzen Kalkbänkchen, in denen HENKE (1907, 1922) bei St. Claas 
eine Fauna der Cheiloceras-Stufe nachwies; der tiefste Teil der Tonschiefer könnte 
vielleicht noch in die Manticoceras-Stufe gehören. Die Hemberg-Schichten (PJaty­
cJymenia-Stufe) sind als graue und rote Knollen- und Knotenkalke und -kalk­
schiefer bzw. Kramenzelkalk entwickelt. Die Mächtigkeit der Hemberg-Schichten, 
welche auf Grund der Conodonten recht gerrau erfaßt werden konnte, nimmt von 
Grevenbrück nach Trockenbrück von etwa 60 m auf 10 m ab. Die Hangenberg­
Schichten fehlen nach ZrEGLER in allen bei Grevenbrück und Trockenbrück auf­
genommenen Profilen, obwohl sie etwas weiter östlich mit Goniahten von WEBER 
(1936) nachgewiesen wurden. Angefangen von der Manticoceras-Stufe bis in das 
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höchste Oberdevon und tiefe Tournai macht sich also bei Trockenbrück immer 
deutlicher ·ein Mächtigkeitsschwund bemerkbar, der hier auf eine Schwelle 
schließen läßt. Diese ist lokal übrigens auch durch ein Riffwachstum bis in die 
Cheiloceras-Stufe hinein gekennzeichnet. 

Vom Unterkarbon sind nur Äquivalente der Liegenden Alaunschiefer in einem 
kleinen Rest vorhanden. 

Auf der Schwelle transgrediert das Vise mit Kieselkalk, Kieselschiefern und 
Geröll-Bänken. An der Basis des Vise beobachtete ZrEGLER eine schwache Erosions­
konkordanz. Unter einer Geröllbank blieben hier Schieferreste in kleinen Taschen 
erhalten. Man kann in den Schichten unter dem Transgressions-Niveau sowohl 
mit Abtragungen als auch mit (primären) Schichtlücken rechnen. 

Da die Conodonten-Faunen des Unterkarbons (ab anchoraJis-Zone) keine Hin­
weise auf aufgearbeitetes tiefstes Karbon geben, darf man für diese Zeit vielleicht 
eine primäre Schichtlücke bis zur Sedimentation der Liegenden Alaunschiefer an­
nehmen. Schon vor der Vise-Transgression waren auch die Liegenden Alaun­
schiefer wieder bis auf kleine Reste abgetragen. Aus ihnen stammen die Phos­
phorit-Knollen der Geröllbänke. 

Die im Vise aufgearbeiteten ältesten Conodonten weisen nach ZIEGLER auf die 
Cheiloceras-Stufe. Wahrscheinlich wurden im Vise sogar Schichten der oberen 
Manticoceras-Stufe sowie Massenkalk abgetragen. 

B. Die bretonischen Bewegungen im östlichen Sauerland 

(P. KRONBERG) 

Während Spuren bretonischer Bewegungen sich in der AUendorn-Eisper Doppel­
mulde nur vereinzelt finden, sind solche im östlichen Sauerland weiter verbreitet. 
Die wichtigsten seien im folgenden kurz beschrieben. Conodonten-Funde von 
ZIEGLER erlaubten zum Teil die Bewegungen noch genauer zu datieren als dies 
KRONBERG 1958 möglich war. 

1. Die Nehdener Mulde 
PAECKELMANNS Karten des Nehdener Gebietes zeigen eine steile Kulm-Mulde 

im Massenkalk mit einer streichenden Störung im Muldenkern. Die Schichtenfolge 
soll vom Massenkalk des Givet bis zu den Kulm-Tonschiefern ± lückenlos sein. 
Im W und E wird die Nehdener Mulde von etwa N-S streichenden, steilen 
Störungen gegen Massenkalk verworfen. Nach der Neukartierung von KRONBERG 
sind die oberdevonischen Schichten spezialgefaltet So lassen sich westlich des 
Immentales drei Mulden mit Das berg-Schichten im Kern erkennen (Abb. 7, 
Profil B). Diese Falten zeigen eine deutliche, nach N stärker werdende NW­
Vergenz. Auf dem gefalteten Oberdevon liegt ziemlich flach das Dinant. Ob es 
abgeschert ist oder diskordant übergreift, war angesichts der schlechten Auf­
schlüsse nicht zu entscheiden. Darum wurden Schürfe angelegt. Sie klärten zu­
nächst das Alter der jüngsten Schichten unter dem Dinant: In grüngrauen, fein­
sandigen Schiefern unmittelbar unter Kieselkalken des Unterkarbons fanden sich 
im östlichen Schurf folgende Ostracoden: 

Richterina (Richterina) striatula (R. RrcHTEH) 
Richterina (Richterina cf. tenuistriata (KuMMEnow) 

Richterina (Maternella) dichotoma (PAEGKELMANN) 

Richterina ( Maternella) hemisphaerica (R. RICHTER) 
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Abb. 8. Geologische Karte des Gebietes zwischen Rixer 
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Diese Formen sprechen für die "jüngere maternella-Zeit" }\ABIENS (1954), also 
für die obere Dasberg-Wocklum-Stufe. Damit dürfte das höchste Oberdevon bei 
Nehden wenigstens lokal vollständig entwickelt sein. - Die Einstufung der 
fossilarmen Kieselkalke des Unterkarbons ergibt sich aus folgenden Trilobiten­
Funden, die am Hohlweg westlich B 384,7 gemacht wurden: 

Phillibole aprathensis (R. & E. RICHTER 1937) 
Phillibole (Liobole) glabra glabra (HOLZAPFEL 1889) 
Phillibole (Liobole) subaequalis 
Cyrtosymbole (Waribole) abruptirlwchis (R. & E. RICHTER 1919)? 

Vorkommen der Art: 

Vorkommen 
Dinant III 
Dinant II 
Dinant II 

Dinant 

Danach dürften die Kieselkalke bei Nehden die Liegenden Alaunschiefer und 
die Lydite vertreten. (Vgl. auch KüHNE & PAECKELMANN 1929 S. 1241). Eine merk­
liche Schichtlücke liegt im Bereich dieser Fossilpunkte an der Devon-Karbon­
Grenze demnach nicht vor. Die Annahme einer Störung oder Abscherung erübrigt 
sich an dieser Stelle. 

2. Der Scharfenberge r Sattel 
PAECKELMANN (1926, 1936) verstand unter "Scharfenberger Sattel" den im folgenden 

als "Spezialsattel" am "Hessenkamp" bezeichneten Massenkaik-Rücken im Hessenkamp 
etwa 2 km nordwestlich von Scharfenberg. Wir möchten dagegen als "Scharfenberger 
Sattel" den Oberdevon-Kulm-Zug zwischen der Straße Rixen-Brilon im Westen und der 
Ortschaft Wülfte im Osten bezeichnen, da er unmittelbar bei Scharfenberg liegt und einen 
selbständigen Charakter hat. 
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Oberdevon und Kulm des Scharfenherger Sattels und der ihn im NW und SE 
begleitenden Mulden sind intensiv spezial gefaltet. Die Falten vergieren nach NW 
(siehe Abb. 8). Im Möhne-Tal wird der einheitliche Sattel vom Osterhof-Graben 
abgeschnitten. Hier sind Kulm-Tonschiefer des Dinant III an NW-SE-streichenden 
Störungen gegenüber oberdevonischen und kulmischen Schichten abgesunken. Im 
Kern des Scharfenherger Sattels liegt Kulm auf verschiedenen Oberdevon-Schich­
ten. 

Am Müniker Knapp ruht Kulm auf Nehdener Schichten mit 
Entomozoe (Richterina) serratostriata (G. SANDBERGER) 
Entomozoe (Nehdentomis) tenera vel tenuistriata (GüRICH) 
Entomozoe (Nehdentomis) sp. 
Entoprimitia? 
sowie zahlreid1en nicht näher bestimmbaren Formen der serratostriata-Gruppe. 

Zwischen Sonder- und Müniker Knapp findet sich Kulm auf Hemberg-Schichten6 

mit 
Richterina (Richterina) striatula (R. RICHTER) 
Richterina (Fossirichterina)? 
Richterina (Richterina) tenuistriata (R. RICHTER) 

Am Nordhang des Sonder erscheinen unter dem Kulm Schichten der Dasberg-
Wucklum-Stufe mit 

Richterina (Richterina) striatula (R. RICHTER) 
Richterina (Maternella) hemisphaerica (R. RICHTER) 
Richterina (Maternella) didwtoma (PAECKELMANN) 

Im tiefsten Teil des Kulms liegen schwarze Lydite, die im Scharfenherger Bruch 
aufgeschlossen sind. Diese schwarzen Lydite gehören zusammen mit Alaun­
schiefern in das Dinant II. Im Hangenden folgen wie im Scharfenherger Bruch 
Kalkbänderschiefer, helle Lydite sowie Posidonienschiefer, die Goniahten des 
Dinant III geliefert haben. 

Nach PAECKELMANN (1936) soll zwischen Sonder und Müniker Knapp eine Kulm­
Mulde .,auf den nördlichen Oberdevon-Sattel aufgeschoben sein". Die Kartierung 
von KRONBERG ergab jedoch, daß der Kulm zwischen Sonder und Müniker Knapp 
und der Kulm zwischen Greitenberg und Ostenberg eine tektonische Einheit bil­
den; sie scheint an der Südflanke - wie auch an der Nordflanke - des Scharfen­
berger Sattels normal mit den oberdevonischen Schichten verbunden zu sein. 

- Die Aufschlüsse sind allerdings so schlecht, daß eine definitive Entscheidung 
nicht möglich ist. 

3. D er S p e z i a l s a tt e l a m H e s s e n k a m p 

Im Hessenkamp nordwestlich von Scharfenberg liegt inmitten kulmischer 
Schichten ein aus oberdevonischem Massenkalk aufgebauter Sattel (Abb. 9). Der 
Massenkalk wird unter Ausfall der Stufen des höheren Oberdevons unmittelbar 
von schwarzen Lyditen (und Alaunschiefern ?) des Dinant überlagert. Folgende 
Deutungen sind möglich: 

1. Der Kulm griff auf die Riffkalke über, die sich irrfolge ihrer geringeren Setzung als 
Rücken über ihre Umgebung erhoben. Das setzt voraus, daß die Massenkalke nörd­
lich und südlidl von Mergeln vertreten werden. 

6 Wenn es auch unter den Ostracoden keine Leitformen für die Hemberg-Schichten gibt, 
so sind diese doch durdl das Fehlen der für die Nehdener und Dasberg-Scnichten typischen 
Formen hinreichend gut zu erkennen (RABIEN 1954) . 
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2. Der Sattel am Hessenkamp wurde vor Ablagerung des Kulms angelegt und denudiert . 
3. Der Sattel ist erst postkulmisch angelegt. Streichende steile Störungen begrenzen den 

Sattel im Süden und Norden. 

PAECKELMANN entschied sich 1926 und 1936 wieder für die letzte Annahme; das 
Oberdevon wäre also tektonisch unterdrückt. Wir fanden nun in den alten Stein­
brüchen ca. 75 m nordwestlich vom Jagdhaus Dr. Flick e inen Aufarbeitungs­
horizont. Er besteht aus wenig gerunde ten, bis 2 cm großen Massenkalk-Brocken, 
Bruchstücken von schwarzen, bisweilen schwach kalkigen Tonschiefern und Phos-

Abb. 9. Geologische Karte des Hessenkampes (Legende siehe S. 28) 

phoritknollen in kalkigem Bindemittel. Bestimmbare Makrofossilien wurden nicht 
beobachtet, dagegen sehr viele Conodonten (Kar 695). Die Fauna umfaßt nur 16% 
unterkarbonische Formen (der größere Teil der Fauna stammt aus aufgearbe itetem 
Oberdevon) . 49 Ofo davon gehören zur Gattung Siphonodella. Das Auftreten von 
Siphonodella crenulata beweist, daß die übergreifenden Schichten in die Siphono­
della crenulata-Zone (VoGES 1959, 1960) gehören, d. h . etwa dem höchsten Tourna7 

(= Dinant IIa), entsprechen. (Eine Probe (Kar 719) enthielt eine Fauna der ancho­
ralis-Zone, die über der Siphonodella crenulata-Zone liegt.) Die Fauna dürfte mit 
der oberen Gladenbacher Fauna von BrscHOFF (1957) zu parallelisieren sein (VOGES 
1959, 1960). Als Gnathodus-Element kommt hier allerdings nicht, wie in Gladen­
bach, G. semiglaber vor, sondern die in etwa entsprechenden Schichten aus Ame­
rika bekannten Arten G. delicatus und G. puncta tus. Da diese drei Formen eng 
miteinander verwandt sind und später in der anchoralis-Zone auch nebeneinander 
vorkommen, hat das Fehlen von G. semiglaber hier also keine stratigraphische 
Bedeutung. Gerrau genommen umfaßt somit der A ufarbeitungshorizont über dem 

7 Auf Grund einer unvollständigen Conodontenfauna (bearbeitet durch K. J. MüLLER 1957) 
ergab sich in der Arbeit KRONBERG 1958 eine abweichende stratigraphische Deutung. 
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Massenkalk des Civet den oberen Teil der Siphonodella crenulata-Zone, der bisher 
nur aus Gladenbach in der Dill-Mulde bekannt und Teil der anchoralis-Zone war. 
Die aufgearbeiteten oberdevonischen Conodonten, die 84 °/o umfassen, stammen 
aus der oberen Manlicoceras-, der gesamten Cheiloceras- und der tieferen Plaly­
clymenia-Stufe. Die Aufarbeitungen hängen also offenbar mit schwachen breto­
nischen Bewegungen im Bereich des heutigen Sattels am Hessenkamp zusammen. 
Die Bewegungen sind jünger als die tiefe Platyclymenia-Stufe und älter als das 
Dinant II. Die Frage, ob kieselige Schiefer (Dinant I + II) nach einer ersten 
Aufwölbung abgelagert und wieder aufgearbeitet wurden, ist derzeit nicht ein­
deutig zu beantworten. Jedenfalls fanden sich diese Schichten noch in geringer 
Mächtigkeit auf dem oberdevonischen Massenkalk der Manlicoceras-Stufe an der 
NW- und SW-Flanke des Sattels. 

4. Der Messinghäuser Sattel 
Der Messinghäuser Sattel liegt zwischen dem Briloner Massenkalk-Sattel im N 

und dem Ostsauerländer Hauptsattel im S. Er wird aus mittel- und oberdevoni­
schen Schichten aufgebaut und im N und S von Kulm-Mulden begleitet. 
PAECKELMANN nimmt wieder im N und S des Sattels streichende steile Störungen 
an. Auffällig ist aber, daß an diesen Störungen an der Nord- und Südflanke des 
Sattels in gegenüberliegender Position jeweils gleichalte Horizonte des Mittel­
und Oberdevons an die gleichen Stufen des Unterkarbons grenzen: 

Im Westteil Givet gegen Kulm-Kieselkalke, 
südlich Rösenbeck (Nordflanke) und nordöstlich von Messinghausen (Südflanke) 
Massenkalk und Hauptgrünstein des Givet gegen Kulm-Tonschiefer, 
wenig östlich: Cephalopoden-Kalke des unteren Oberdevons gegen Kulm­
Tonschiefer. 

Außerdem läßt sich in dem Aufschluß westlich der .,Burg" keine Andeutung 
einer Störung zwischen den hier schwach überkippten oberdevonischen Schiefern 
(mit Kalkflatschen) und den Kulm-Tonschiefern des Vise erkemi.en. Man gewinnt 
am Messinghäuser Sattel also den Eindruck, daß Kulm-Kieselkalke und Kulm­
Tonschiefer auf verschiedene Horizonte des Mittel- und Oberdevons übergreifen. 
Dabei scheint eine sattelartige Aufwölbung im Bereich des Messinghäuser Sattels 
bereits vorkulmisch teilweise denudiert worden zu sein. Der zentrale Teil des 
Gewölbes wäre demnach erst zuletzt von der Transgression erreicht worden, da 
hier erst Tonschiefer des Vise auf Civet übergreifen. Vieles spricht also dafür, 
daß der Messinghäuser Sattel und die ihn im N und S begleitenden Mulden an 
der Wende Devon/Karbon angelegt sind. 

5. Zur südlichen Begrenzung des Briloner Massenkalk-Sattels 
Der Massenkalk fällt nach S auf eine Erstreckung von 15 km mit etwa 25 ° unter 

die Kulm-Tonschiefer des höheren Dinant III. Vermutlich greifen die Schiefer 
transgressiv auf den Massenkalk über. Schürfe an der Grenze Massenkalk/Kulm­
Tonschiefer bestärkten diese Annahme, wenn auch angesichts der tiefgreifenden 
Verwitterung das Auflager selbst nicht gerrauer studiert werden konnte. 

6. Zur .,marsischen" Faltung bei Drewer 
Bretonische Bewegungen waren bisher im nordöstlichen Sauerland nur von 

Warstein-Beleke und Drewer bekannt. flERM. SCHMIDT (1922) und ScHINDEWOLF 
(1923) konstatierten hier eine marsische Faltung zwischen der Laevigiles-Stufe 
( = Gonioclymenia-Stufe) und der oberen WockJumeria-Stufe. Als PAECKELMANN & 
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G. RICIITER (1937) in den Provinzial-Steinbrüchen bei Drewer unter Hangenberg­
schietern (obere WockJumeria-Stufe) noch Wocklumer Kalk fanden, konnten sie 
die Schichtlücke und damit das Alter der Bewegungen weiter einengen. Sie glaub­
ten, in den marsischen Falten gegenüber den postkulmischen eine deutliche 
Abweichung des Achsenstreichens nach N sowie eine ausgeprägte NW-Vergenz 
erkennen zu können. Im Jahre 1957 boten die Aufschlüsse der Westwand im 
östlichen Steinbruch von Drewer wieder ein Bild, das der von PAECKELMANN & 
G. RICHTER (1937) gegebenen Skizze ähnlich war (Abb. 10): eine Aufwölbung von 
Enkeberg-Kalk8, die im Südteil der Wand von flachgelagertem Wocklumer Kalk 

Abb. 10. Ansichtsskizze 
der Westwand des 
östlichen Steinbruchs 
bei Drewer. Der Dasberg­
Kalk ist etwa 8 m 
mächtig. 
Hs Hangenberg-Schiefer, 
Wk Wocklumer Kalk, 
D Dasberg-Kalk, 
E Enkeberger Kalk 

scheinbar diskordant überlagert wird. Im Mittel- und Nordteil der Wand liegt 
der Wocklumer Kalk konkordant über dem Dasherger Kalk. In den Jahren 1958 
und 1959 war an der Aufwölbung des Enkeberg-Kalkes umlaufendes Streichen zu 
beobachten. Die Faltenachsen des Dasherger Kalkes zeigen ebenfalls umlaufendes 
Streichen. Es gibt also keine marsische Streichrichtung und keine marsische Ver­
genz im Enkeberger und Dasherger Kalk. 

Es erhebt sich vielmehr nun die Frage, ob die Aufwölbung des Enkeberger Kalkes und 
die Spezialfaltung des darüber liegenden Dasherger Kalkes überhaupt auf eine tangentiale 
Einengung nach Art echter Faltung schließen läßt und wenn ja, ob die Faltung im 
Dasherger Kalk (Südteil der Wand) tatsächlich am Ausgang der Gonioclymenia-Stufe ent­
standen ist. Es scheint uns, als hinge die Spezialfaltung des Dasherger Kalkes mit der 
Aufwölbung des Enkeberger Kalkes zusammen. KIENow (1933) spricht von "NW-gerichteter 
Gleitfaltung". Im Gegensatz zu PAECKELMANN & RICHTER setzt er damit eine postdevonische 
Faltung voraus, denn Gleitfaltung kann nur in einer dafür empfänglichen Schicht, zwischen 
zwei kompetenten Schichtkomplexen, entstehen. Der Dasherger Kalk müßte also bei Ent­
stehen der "Gleitfaltung" zumindest vom Wocklumer Kalk überlagert gewesen sein. Dieser 
unterscheidet sich aber petrographisch nur unwesentlich vom Dasherger Kalk, der also 
allein kaum als kompetenter Komplex in Frage kommt. - Nimmt man mit KIENOW an, 
daß die Dasberg-Schichten postdevonisch gefaltet sind, so ist auch eine andere Deutung 
möglich: die domartige Aufwölbung des Enkeberger Kalkes ist eher auf eine vertikale 
als auf eine tangentiale Beanspruchung zurückzuführen. Als Ausgleich für das Aufsteigen 
des Domes fand in dem wohlgeschichteten und darum faltungsfreudigen Dasherger Kalk 
eine vom Zentrum der Aufwölbung weggerichtete Materialwanderung statt, die zur 
Spezialfaltung an den Flanken des Domes führte. Allerdings könnte der Enkeberger 
Kalk als Folge tangentialer und (oder?) vertikaler Kräfte auch vor Ablagerung des 

s = Cheiloceras-Stufe und Prolabiles-Stufe 
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Wocklumer Kalkes aufgewölbt worden sem. Dabei könnte es lokal in den noch kaum 
verfestigten Dasherger Kalken zur Hanggleitung gekommen sein. 

Leider erlauben die heutigen Aufschlüsse keine eindeutige Erklärung der 
Lagerungsverhältnisse. KRONBREG möchte mit PAECKELMANN & RICHTER annehmen, 
daß die bretonischen Bewegungen im Gebiet Warstein-Beleke und bei Drewer 
mit der GoniocJymenia-Stufe einsetzten und örtlich bis zum Vise anhielten. 

C. Weitere Anzeichen bretonischer Bewegungen im Rheinischen Schiefergebirge 
(W. ZIEGLER) 

GALLWITZ vermutete 1927 an der Seiler bei Iserlohn in den mittleren Das­
berg-Schichten eine echte Winkeldiskordanz. Grauwacken, Sandsteine und Kalk­
Konglomerate liegen dort auf älterem Oberdevon, das auch in Geröllen des 
Basalkonglomerates aufgearbeitet gefunden wurde. H. SCHMIDT bewies jedoch 
1937, daß Schichtlücke, Diskordanz und Konglomerate auf eine Erosionsrinne 
zurückzuführen sind, die nicht unbedingt mit tektonischen Bewegungen in Zusam­
menhang zu stehen braucht. 

Zwei Konglomerate im höheren Oberdevon von Dieden s hausen bei Be r­
I e b ur g wurden 1926 von H. REICH beschrieben. Sie enthalten neben Sandstein­
und Tonschiefer-Geröllen auch nuß- bis faustgroße, oft sogar noch größere Kalkge­
rölle. REICH vemutete, daß hier Dasberg-Schichten unter Ausfall von Rotschiefern 
(.,Fossley") auf Nehdener Schichten und unteres Oberdevon übergreifen. Ungeklärt 
bleibt, woher die Gerölle von (fraglichem) Adorfer Kalk stammen, da ähnliche 
Kalke in dieser Gegend unbekannt sind. - Ein zeitliches Äquivalent der Schicht­
lücke von Diedeushausen kann- entgegen einer Vermutung von REICH- weiter 
im SE bei Amönau (Blatt Wetter) nicht vorliegen, da die dortige Tuffbrekzie an 
die Grenze Mittel-l Oberdevon und ein Konglomeratbänkchen darüber in die 
Manticoceras-Stufe zu stellen sind (STOPPEL & ZIEGLER 1958; KocKEL 1958 S. 25ff. 
und S. 58-59). 

Südlich des Wollenberg-Gebietes bei M a r b ur g wurden von BISCHOFF & 
ZIEGLER (1956) in den Dasherger Kalken brekziöse Horizonte beobachtet, die 
Gerölle aus dem gesamten tieferen Oberdevon führen. 

West I ich M a r b ur g scheinen die bretonischen Bewegungen stellenweise sehr 
intensiv gewesen zu sein. ZIEGLER (1957, 1958) gewann den Eindruck, daß die 
silurisch-devonische Schichtenfolge vor Ablagerung der Kulm-Grauwacke ver­
schuppt wurde und daß hochoberdevonische, klastische Gesteine dort noch in den 
Schuppenbau einbezogen sind. -Die Kulm-Grauwacke liegt im Bereich des Blattes 
Marburg an vielen Stellen flach auf gestörtem Devon (ZIEGLER 1955, 1958 S. 131). 
wobei es allerdings dahingestellt bleiben muß, ob diese Diskordanz nicht durch 
eine mittelvariscische Faltungs-Disharmonie vorgetäuscht wird. 

Ergebnis 
(A. PILGER) 

Das Devon des Rheinischen Schiefergebirges ist von mindestens zwei großen 
variscischen Faltungen betroffen worden. In den inneren und südlichen Teilen, 
so z. B. im Sieger land, wurde es a I t v a r i s c i s c h9 gefaltet. So haben THIENHAUS 

9 Unter .,altvariscisch" werden die Einzelphasen der Faltung an der Devon/Karbon­
Wende, unter .,mittelvariscisch" die Einzelphasen der Faltung an der Grenze Unterkarbon/ 
Oberkarbon und unter .,jungvariscisch" die der Faltung im jüngeren Oberkarbon und Perm 
zusammengefaßt. 
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(1954), BAUER (1954) und KNEUPER (1954) im Siegerland gezeigt, daß der Eisenspat 
während der Faltung ausgeschieden wurde. Auf der Grube Füsseberg wird er von 
einem Diabas durchbrachen und zu Magnetit verändert. Der Diabas ist offensicht­
lich jünger als di e Faltung. Wäre der Diabas devonischen Alters, müßte die Fal­
tung im Sinne von DENKMANN (1912, 1918) präsideritisch (devonisch) sein. Da der 
Diabas aber sehr wahrscheinlich zum Deckdiabas gehört (vgl. GUNDLACH 1933, 
S. 33). ergibt sich für diesen Raum e in bretonische-3 Alter de r Hauptfaltung. Für 
altvariscische Bewegungen in den südlichen Teilen des Rheinischen Schiefer­
gebirges spricht auch die übergreifende Lagerung der Gießener Grauwacke und 
der Kieselschiefer an ihrer Basis (KEGEL 1925 S. 292). 

In den äußeren Teilen des Rheinischen Schiefe rgebirges, im Sauerland und in 
Teilen des Bergischen Landes sowie im Ruhrgebiet wurden Devon und Karbon 
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Abb. 11. Verbreitung der variscischen Faltungsphasen im Rheinischen Schiefergebirge. 
Der altvaricische Faltungsbereich stößt mit Faltungsspornen in den jtm~jvariscisch 

gefalteten Bereich vor (nach PILGER 1952) 
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in± konkordantem Verband erst jungvariscisch gefaltet. Alt- und jung­
variscischer Faltungsbereich überschneiden sich etwas, wobei die Grenzzone des 
altvariscischen Faltungsbereiches mit nordöstlich eintauchenden Faltenspornen in 
den jungvariscischen Faltungsbereich eingreift (Abb. 11). 

Nach dem Geröll-Bestand des Namurs im Sauerland liegt es nahe, wie GuTHEIL 
(1960) und Km.JCK (1960) gezeigt haben, zwischen der altvariscischen Faltungszone 
und der jungvariscischen auch noch eine mittel v a r i s c i s c h schwach gefaltete 
Zone anzunehmen, über deren Ausdehnung aber kaum exakte Aussagen möglich 
sind. 

In vielen Teilen des Rheinischen Schiefergebirges sind nun auch Spuren schwä­
cherer Bewegungen bekannt geworden, die nur zu kleineren Schichtlücken und 
Aufarbeitung geführt haben, aber wichtige Hinweise auf die Alterseinstufung der 
starken Faltungen geben bzw. überhaupt erst eine altersmäßige Fixierung der 
Bodenunruhen ermöglichen. In der vorliegenden Arbeit wurde auf die Spuren 
altvariscischer (bretonischer) Bewegungen im nordöstlichen Teil des Rheinischen 
Schiefergebirges an Hand von Literaturangaben, vor allem aber auch auf Grund 
neuer Profilaufnahmen, Kartierungen und Fossilaufsammlungen eingegangen. 

Schon seit dem höheren Mitteldevon zeigen sich in der Rheinischen Geosyn­
klinale verstärkte Fazies- und Mächtigkeits-Schwankungen, die auf eine zuneh­
mende Boden-Unruhe hinweisen. Diese erreicht einen ersten Höhepunkt nach der 
Gonioclymenia-Stufe. Damals kam es stellenweise zu beträchtlichen Hebungen 
und auch Abtragungen. Die Bewegungen haben stellenweise wohl sogar das Aus­
maß einer schwachen Faltung erreicht, denn in der östlichen Attendorner Mulde 
greifen obere Dasberg-Schichten diskordant über schwach gefaltetes tieferes Ober­
devon hinweg. Dort sind sogar Querstörungen nachweisbar, die in der marsischen 
d. h. altbretonischen, Phase aufgerissen waren. Das Liegende wurde lokal min­
destens bis zur Adorf-Stufe abgetragen. Es liegen aber auch noch Gerölle aus dem 
oberen Mitteldevon vor. 

Die Bodenunruhe war mit der marsischen Phase noch nicht beendet, wie Gerölle 
in der WockJumeria-Stufe und im Unterkarbon beweisen. Vor allem im östlichen 
Sauerland greifen verschiedene Stufen des Unterkarbons, als letzte das Vise, bis 
auf Massenkalk über. Nördlich und südlich des Ostsauerländer Hauptsattels wird 
stellenweise ein schwacher Faltenbau 'bretonischen Alters diskordant vom Unter­
karbon überlagert. Auch bei Trockenbrück in der Attendorn-Elsper Doppelmulde 
liegt unter Geröllkalken der anchoralis-Zone (Vise-Basis) eine Schichtenlücke. 
Schichten vom tieferen Dinant an bis hinunter in die Dasberg-Schichten wurden 
abgetragen. Vom Vise ab verklingen hier die Bodenbewegungen. Somit kann die 
Zeit von der oberen Gonioclymenia-Stufe bis in das Vise hinein, in die STILLES 
altbretonische und jungbretonische Phase fallen, im nordöstlichen Teil des Rheini­
schen Schiefergebirges als ein Abschnitt verstärkter Bodenunruhe angesehen wer­
den. Wahrscheinlich entsprechen diese schwachen altvariscischen Bewegungen in 
den äußeren Teilen des Gebirges den sehr viel kräftigeren Bewegungen in seinen 
inneren Zonen. 

Paläontologischer Anhang 
(W. ZIEGLER) 

1. Bemerkungen zur Systematik und Taxionomie 
einiger Conodonten 
In einigen noch nicht veröffentlichten Arbeiten des Verfassers über oberdevo­

nische Conodonten wurden einige neue Arten der Gattung Palmatolepis 
erwähnt, die im folgenden beschrieben werden sollen. Insbesondere gilt dies 
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für neue Unterarten von Palmatolepis rugosa BRANSON & MEHL (1934). Ferner soll 
noch kurz auf die taxionomischen Merkmale einiger Gnathodus-Arten eingegangen 
werden. Schließlich wird eine Form beschrieben, die zur Gattung Bactrognathus 
gestellt wird. Bei der Bestimmung der Unterkarbon-Conodonten wird nach VocEs 
(1960) und BiseHOFF (1957) vorgegangen. 

Genus Palmatolepis ULRICH & BASSLER 192610 

Palmatolepis rugosa BRANSON & MEHL 1934 
1934 Palmatolepis rugosa n . sp. - BnANSON & MEHL, S. 236, Taf. 18, Fig. 15, 16, 18, 19 

Lectotyp (hiermit): Das bei BRANSON & MEHL 1934, Taf. 18, Fig. 18 abgebildete 
Exemplar. 

Bemerkungen : In Amerika wurde die Art nicht sehr häufig gefunden. In 
Deutschland ist sie weit verbreitet und häufig. Der bisher als P. rugosa zusammen­
gefaßte Formenkreis wird in Unterarten aufgeteilt. Diese erweisen sich als gute 
Leitformen im höheren Ober<;levon von der Platyclymenia-Stufe an bis in die 
Gonioclymenia-Stufe hinein. 

Palmatolepis rugosa rugosa BnANSON & MEHL 
* 1934 Palmatolepis rugosa n. sp. - B. & M., S. 236, Taf. 18, Fig. 15, 16, 18, 19 

v • 1956 Palmatolepis (Palmatolepis) n. sp. aff. rugosa B. & M. -MüLLER, S. 29, Taf. 9, 
Fig. 34a-c 

• 1957 Palmatolepis rugosa B. & M. - Cwuo, BARNES & HAss, Taf. 4, Fig. 11 

Holotyp: = Lectotyp der Art. 
Beschreibung : Die PI a tt form ist sigmoidal gebogen und in der Seiten­

ansicht schwach gewellt. Das Vorderende ist abwärts, das Hinterende auf­
wärts gebogen. Die Innenhälfte ist vorne schmal, derInnen randverläuft parallel 
zum Blatt (direkt am Vorderende beginnend). biegt dann vor dem Zentralknoten 
um zum geraden oder schwach nach hinten zeigenden, dornartigen schmalen Innen­
lappen. Direkt hinter diesem schnürt der Innenrand sich stark ein, um dann in 
konvexem Bogen zum Hinterende zu gelangen. Bevor dieses jedoch ganz erreicht 
ist, muß noch eine kleine Einschnürung überwunden werden. Der Plattform­
Außenrand beginnt etwa in der Mitte zwischen Vorderende und Zentralknoten, 
ist schmal und verläuft parallel zum Blatt und passiert hinter dem Zentralknoten 
eine konkave Einschnürung. Die 0 r n a m e n t i er u n g stetzt sich vor dem Innen­
lappen aus einigen in einer Längs-Reihe angeordneten, relativ großen, runden 
Knoten zusammen. Der Innen I a p p e n trägt eine Reihe wulstiger, dicker, dicht 
oder verschmolzen stehender Knötchen. Die Hinterhälfte der Innenseite ist mit 
niedrig.en, vereinzelten, unregelmäßig angeordneten Knötchen besetzt. Der wulst­
förmige Außenrand trägt Querrippen, die senkrecht auf das Blatt zulaufen. Das 
BI a t t bildet einen durchlaufenden scharfen Grat. Die Unterseite zeigt einen 
niedrigen K i e I, der im Zentrum undeutlich wird. Dber die Unterseite des Innen­
lappens zieht ein schwacher Kiel. 
Beziehungen und Bemerkungen : 

Die Nominat-Unterart unterscheidet sich von den anderen Unterarten durch die 
weniger stark sigmoidale Verbiegung (z. B. im Gegensatz zu P. r. ampla), durch 
den wulstförmigen Außenrand mit den kräftigen Querrippen. Weitere Unterschei­
dungsmerkmale siehe bei den anderen Unterarten. 

to Uber die nomenklatorische Gültigkeit des Namens Palmatolepis und die Beziehungen 
zu Panderodella BASSLER 1925 siehe ZIEGLER 1961. 
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Palmatolepis rugosa grossi n. subsp. ZIEGLER 

Taf. 1, Fig. 1, 2 
v • 1956 Palmatolepis (Palmatolepis) maxima n. sp.? -MüLLER, Taf. 10, Fig. 11 

? 1956 Palmatolepis sp. B. - HAss, Taf. 3, Fig. 18 
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Deri va tio nominis: Nach Prof. Dr. W. Gnoss, Humboldt-Universität, Berlin. 
Ho I o t y p : Das auf Taf. 1, Fig. 1 abgebild. Exempl. (Geol.Inst. Mbg. Zi 1960b/l). 
L o c. t y p i c u s: Sessacker bei Oberscheid (Dill-Mulde; genaue Angaben bei 

ZIEGLER 1958) 
S trat. t y p.: Schurf Il, Bk. 6, rötliche Kalke mit Pseudoclymenia sandbergeri, 

P. weissi = toiiia 
Mater i a I : ca. 50 Exemplare. 
Diagnose: Eine neue Unterart von P. rugosa, die sich vor allem durch ihre 

schlanke Form auszeichnet. Der Außenrand ist schmal und ähnlich wie bei der 
Nominatunterart durch Querrippen verstärkt. Die sigmoidale Biegung der Platt­
form ist nicht so stark wie bei den anderen Unterarten. Der hintere Innenrand der 
Plattform ist nicht so stark ausgeweitet. 

Beschreibung: Der Außenrand setzt etwas vor der Hälfte der Strecke 
Vorderrand-Zentralknoten an, ist schmal, manchmal etwas aufgebogen und durch 
eine Querrippenreihe verstärkt. Die Rippen verlaufen radial auf das Blatt. Die 
Querrippen enden meist in Höhe des Zentralknotens oder kurz dahinter, an ihre 
Stelle treten dann Knötchen, die in einer zum Blatt parallel verlaufenden Reihe 
bis fast ans Hinterende ziehen. Der Innenrand 'beginnt am Vorderende des 
Blattes, verläuft parallel zum Blatt, bis er dann vor dem Zentralknötchen bis zu 
dem mit diesem auf einer Höhe liegenden schmalen, schwach nach hinten gerich­
teten Innen I a p p e n umbiegt. Hinter dem Lappen liegt eine starke Einschnürung, 
dann führt der Innenrand über eine konvexe Ausweitung und schwache Einschnü­
rung zum spitzen Hinterende. Der Innenrand der Plattform trägt in seinem vorde­
ren Teil meist ein kurzes Stück eine Knötchenreihe. Der direkt vor dem Zentral­
knötchen liegende Teil und die Vorderhälfte der Innenlappenfläche ist übersät mit 
zahlreichen rundlichen Knötchen. Im hinteren Teil der inneren Plattform-Hälfte 
sind sie sehr viel niedriger und werden undeutlich. In der Seitenansicht ist das 
Hinterende nach oben gebogen. Das BI a t t ist vorne am höchsten und besteht 
aus weitgehend verschmolzenen Zähnchen. Das Zent r a I k n ö t c h e n ist das 
größte in der Reihe, ist aber oft mit den benachbarten ebenfalls verschmolzen. 
Das Blatt hinter dem Zentralknötchen ist sehr viel niedriger und reicht bis zum 
Hinterende. Die Unterseite trägt einen durchlaufenden Kiel, der mit dem Blatt 
korrespondiert. Der Kiel auf der Unterseite des Innenlappens ist an dessen Spitze 
am höchsten und verliert sich zum Zentrum hin. Anwachsstreif u n g ist stets 
zu beobachten, der UmschI a g ist schmal. 

Beziehungen und Bemerkungen: Das von MüLLER 1956, Taf. 10, Fig. 1 
als P. maxima? abgebildete Exemplar gehört sicher zu der neuen Unterart, das 
von HAss 1956, Taf. 3, Fig. 18 abgebildete wird fraglich dazugestellt 

Die neue Unterart unterscheidet sich durch ihre schlanke Form von den anderen. 
Sie zeigt dadurch enge Beziehungen zu P. perlobata schindewolfi, von der sie her­
zuleiten ist. Durch die Ornamentierung, die sich in verstärktem Maße der 
Be k n ö tel u n g und Be h ö c k er u n g bedient, unterscheidet sie sich aber von 
dieser. Die Ausweitung der hinteren Plattform-Innenhälfte ist noch nicht so weit 
fortgeschritten wie bei den anderen Unterarten. 

Lebenszeit: Die Form wurde an der Grenze Cheiloceras-Stufe/Platyclymenia­
Stufe erstmals beobachtet, sie erscheint zusammen mit P. r. ampla und verschwin­
det sehr bald wieder, und zwar noch in der unteren Platyclymenia-Stufe. 
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Palmatolepis rugosa ampla MüLLER 
Taf. 1, Fig. 3-5 

* v 1956 Palmatolepis (Palmatolepis) ampla n. sp. - MüLLER, S. 28, Taf. 35, 36 

Ho I o t y p: Palmatolepis (Palmatolepis) ampla MüLLER 1956, Taf. 9, Fig. 35. 
Beziehungen und Bemerkungen : Diese Form unterscheidet sich von den 

anderen Unterarten durch die sehr viel schwächere, aber immer noch deutliche 
Skulptur der Plattform-Oberfläche, die sich aus zahllosen unregelmäßig ange­
ordneten Knötchen und bei adulten Exemplaren aus einer groben Riefelung 
zusammensetzt. Der hintere Innenrand zwischen dem deutlich dornartigen, 
schräg nach hinten gerichteten Innenlappen und dem Hinterende ist viel stärker 
aus geweitet als bei den anderen Unterarten. Dadurch bedingt liegt das abge­
mndete Hinterende noch weiter außen. Häufig erfolgt die Ausweitung des 
erwähnten Randes so stark, daß er weit über das Hinterende hinausragt Das 
Blatt ist direkt vor und hinter dem Zentralknoten am stärksten sigmoidal ver­
bogen, entweder gezackt, gewellt ode r als durchlaufender Grat entwickelt. Der 
Außenrand ist vorne gratartig verstärkt, wird aber schon vor dem Zentral­
knötchen niedriger und läuft bald flach aus. Oft zeigt er Querriefelung oder 
undeutliche Querrippung. Das Zent r a I k n ö t c h e n ist bei vielen Exemplaren 
zwar noch zu erkennen, aber doch undeutlicher geworden. Der Innen I a p p e n 
trägt oben ein bis zwei Reihen verschmolzener Knötchen und unten einen deut­
lichen Kiel. Die PI a t t form-Unterseit e zeigt einen Umschlag, der geringfügig 
schmäler ist als bei den anderen Unterarten, der Kiel ist meist etwas schwächer. 
Die größte Breite li.egt bei dieser Form- im Gegensatz zu P. r. grossi- h inter 
dem Zentralknötchen, der vordere Teil der Plattform ist sehr schmal im Gegensatz 
zu P. r. trachytera. 

Der Halotyp MüLLER's ist etwas unglücklich ausgewählt, da er die für die Unter­
art typische Ausweitung der hinteren Plattform nicht zeigt. 

Lebenszeit: Die Unterart tritt an der Grenze Cheiloceras-/Platyclymenia­
Stufe erstmals auf und ist bisher nur in der Unteren PJalycJymenia-Stufe beobach­
tet worden. Von MüLLER (1956) wird die Art aus der Oberen PJatycJymenia-Stufe 
Thüringens angegeben. Allerdings ist diese Datierung nicht durch Goniatiten und 
Clymenien belegt. Möglicherweise handelt es sich um P. r. postera n. subsp. 

Palmatolepis rugosa trachytera n . subsp. ZmcLER 

Tat. 2, Fig. 1-9 Taf. 1, Fig. 6 
v • 1955a Palmatolepis rugosa Bn. & M. - SANNEMANN , Taf. 24, Fig. 10 

Derivat i o n o mini s : Nach der Or:namentierung der Plattform-Oberfläche; 
Tpaxv<; = griech. rauh; TpaXvT€pa = rauher. 

Hol o t y p: Das auf Tat. 2, Fig. 8 abgebildete Exemplar (Geol. Irrst. Mbg. Zi 
1960 a/ 13). 

L o c. t y p i c u s : Kleiner Steinbruch an der Straße Beckum-Hövels (Blatt Balve, 
r 24600, h 92240). 

S trat. t y p. : 0,30 m über einer Bank mit Prolobites delphinus und Platycly­
menia involuta = 0,70 munter der Basis des Dasherger Kalkes (nach PAECKELMANN, 
1924, S. 73) (siehe auch Erläuterung zu Taf. 2) . 

Material: Mehrere 100 Exemplare. 
Diagnose: Eine Unterart von P. rugosa mit stark sigmoidaler Verbiegung, 

weniger stark entwickelten Innensporen urid einer im Vergleich mit der Nominal­
Unterart breiteren Innenhälfte der Plattform in bezug auf die Länge. Das H inter­
ende der Plattform ist stärker nach außen gebogen als bei der Nominat-Unterart. 
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Beschreibung : Der Innenrand beginnt am Vorderende des Blattes, ver­
läuft etwa parallel zum Blatt, biegt noch vor dem Zentralknoten um zum kleinen, 
spitzen, meist schwach nach hinten gerichteten Innen I a p p e n. Hinter diesem 
schnürt es sich schwach konkav ein, um dann wieder im großen konvexen Bogen 
zum Hinterende zu verlaufen. Dabei verlagert sich die stärkste Krümmung 
mehr zum Hinterende als bei P. r. rugosa, wodurch viele Exemplare einen senk­
recht zur Längserstreckung verlaufenden Hinterrand zeigen, den die kleine 
Spitze des Hinterendes nur wenig überragt. DerAußenrand setzt etwas vor der 
Mitte der Strecke zwischen Vorderkante des Blattes und Zentralknoten an. Er is t 
hochgebogen, durch eine Rinne vom Blatt getrennt und besteht aus einem scharfen 
Grat, der sich bei vielen Exemplaren aus einzelnen Zacken zusammensetzt bzw. 
in solche auflöst. Er verläuft paralle l zum Blatt bis kurz vor das Hinterende, wird 
allerdings vom Zentralknoten an immer niedriger und löst sich in einzelne Knöt­
chen auf, die auch in der immer flacher werdenden Rinne von einer zweiten, aus 
einzelstehenden Knötchen zusammengesetzten Reihe begleitet werden können. 
Letztere reicht oft vom Außenrande, etwas nach innen versetzt, bis an die Hinter­
spitze. 

Die Innen h ä I f t e der Plattform trägt in dem vor dem Zentralknötchen gelege­
nen Teil längliche, kräftige Knötchen bzw. kurze Grate in großer Zahl (oft in zwei 
Reihen). die mit ihren Längsachsen meist auf das Blatt ausgerichtet sind. Sie stehen 
auf Lücke, wenn es mehrere Reihen sind. Am Ende dieses grobskulptierten Teiles 
verläuft ein im Querschnitt runder, länglicher, wulstförmiger Grat zum Vorder­
ende des kleinen Innenlappens, erreicht aber in einigen Fällen nicht ganz das 
Blatt, noch die Spitze des Lappens. Hinter diesem deutlichen Grat, der immer vor 
dem Zentralknoten liegt, ist die PI a t t form- 0 b er f I ä c h e mit niedrigen, oft 
undeutlichen Knötchen meist ohne Anordnung besetzt. Dicht vor dem Hinterrand 
ist die Oberfläche oft ohne Skulptur und glatt. Das BI a t t, häufig aus einem 
durchgehenden Grat bestehend, ist oben oft gezackt, vorne am höchsten und steht 
meist etwas schräg auf der Plattform. Nach hinten wird es stetig niedriger und 
setzt sich hinter dem im Vergleich zu den anderen Arten der Gattung kleiner, im 
Vergleich zu P. r. ampla aber deutlicher gewordenen Zentralknötchen nur noch ein 
kleines Stück fort, ohne das stark nach außen (siehe oben) versetzte Hinterende 
zu erreichen. 

Die Unterseite trägt einen durchlaufendenK i e I, der im Zentrum am niedrig­
sten ist. Uber die Unterseite des Innenlappens zieht sich ein Kiel, der den Haupt­
kiel nicht erreicht. Der Umschlag ist mäßig breit. 

Beziehungen und Bemerkungen: Die neue Unterart unterscheidet sich 
durch die stärker sigmoidale Biegung und, dadurch bedingt, durch das weiter 
außen liegende Hinterende von der Nominatunterart. Außerdem ist hier die vor­
dere Innenhälfte der Plattform reicher skulptiert. Von P. r. ampla unterscheidet sie 
sich durch den kleineren Innenlappen, der bei der vorliegenden Form stets vor 
dem Zentralknoten sitzt. 

Lebenszeit: Vom oberen Teil der Unteren Platyclymenia-Stufe bis dicht 
unter ihre Obergrenze (to IIIß bis to IV). 

Palmatolepis rugosa postera n. subsp. ZIEGLER 

Taf. 2, Fig. 10, 11 

Derivatio nominis: posterus = lat., nachfolgend, später kommend. Die 
Unterart ist das Endglied der rugosa-Gruppe. 

Ho I o t y p: Das auf Taf. 2, Fig. 10 abgebildete Exemplar (Geol. L. A. Fa Go 4a) . 
L o c. t y p. : Hohlweg bei Trockenbrück, Probe 25. 
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S trat. t yp.: Gonioclymenia-Stufe (nach Conodonten). 
Mater i a 1 : 10 Exemplare. 
Diagnose: Eine neue Unterart von P. rugosa mit folgenden Besonderheiten: 

Der Außenrand ist nicht mehr gratartig hochgebogen, sondern flach; er trägt keine 
Querrippen. Der Innenlappen ist nicht ausgebildet. Die gesamte Plattform-Ober­
fläche trägt einheitlich kleine Knötchen, die nach hinten kleiner werden. 

Beschreibung : Der Innenrand beginnt an der Vorderkante des freien 
Blattes, hat vor dem Zentralknoten eine schwache Einschnürung, weitet sich da­
hinter wieder stark aus und verläuft in weitem konvexem Bogen zum etwas nach 
außen versetzen Hinterend e. Der Außenrand beginnt vor der Hälfte der 
Strecke Vorderkante/Zentralknoten, verläuft etwa parallel zum deutlich sigmoi­
dalen Blatt an das Hinterende. Das B 1 a t t setzt sich aus einer Reihe von kleinen, 
teils miteinander verschmolzenen Zähnen zusammen. Das Zent r a 1 k n ö t c h e n 
ist im Verhältnis zu dem Blattknötchen sehr hoch und dick. Dahinter setzt sich das 
Blatt noch fort, ist niedriger und erreicht das Hinterende nicht. 

Die P 1 a t t form- 0 b er f 1 ä c h e ist gleichmäßig dicht mit Knötchen besetzt, die 
auf dem Vorderteil der Außenhälfte meist etwas kräftiger werden können. Da­
durch wird dieser Rand oft etwas höher als die übrige Plattform. Er ist im ganzen 
gesehen aber weder aufgebogen noch durch einen Grat verstärkt. 

Auf dem hinteren Teil der Innen f 1 ä c h e verlaufen die Knötchen oft in 
Reihen, die parallel zum Plattformrand angeordnet sind. 

In der Seitenansicht ist das Hinterende der Plattform nach oben gebogen. 
Die Unterseite zeigt noch einmal deutlich die sigmoidale Verbiegung des 
gesamten Conodonten in der Längsachse. Besonders deutlich wird beobachtet, daß 
kein Innen 1 a p p e n, nicht einmal mehr eine Anlage dazu, vorhanden ist. An­
wachsstreifen sind vorhanden, der Umschlag ist schmal. 

Lebenszeit: Diese Form ist das Endglied der rugosa-Gruppe. Sie wurde in 
der Gonioclymenia-Stufe beobachtet. 

2. Zur stammesgeschichtlichen Ableitung und innerartliehen 
Entwicklung von Palmatolepis rugosa 

Die rugosa-Gruppe leitet sich von der perlobata-Gruppe an der Grenze Cheilo­
ceras- /Platyclymenia-Stufe ab. Die erste Unterart, P. r . grossi, zeigt in der Gesamt­
entwicklung der Plattform, besonders im Längen-Breiten-Verhältnis, starke An­
lehnung an die Formen von Palmatolepis perlobata schindewolfi. Sie unterscheidet 
sich nur durch die grobe Skulptur von dieser Form. Die für die Entfaltung der 
anderen Unterarten von P. rugosa wichtige Verbreiterung der hinteren Plattform­
Innenfläche ist auch bei einigen Exemplaren von P. p. schindewolfi schon ange­
deutet und bei P. r . grossi noch nicht weiterentwickelt. Der Plattform-Außenrand 
bei P. p. schindewolfi ist breit ausladend, halbkreisförmig ausgebildet und sitzt in 
der hinteren Hälfte der Strecke Vorderrand-Zentralknoten. Bei P. r. grossi ver­
schmälert sich dieser Rand deutlich, verlängert sich etwas nach vorn und trägt 
erstmals eine deutliche Querrippen-Verstärkung. Die sigmoidale Verbiegung der 
Längsachse ist bei grossi gegenüber schindewolfi etwas stärker geworden. 

Diese Verbiegung nimmt dann bei P. r. ampla sehr stark zu, bei gleichzeitiger 
starker Verbreiterung der hinteren Plattform-Innenhälfte. Die Skulptur-Elemente 
der Oberfläche werden zahlreicher und auf dem Seitenlappen kräftiger. Der Außen­
rand ist ähnlich wie bei grossi, zeigt aber keine Querrippung, sondern wie die 
hintere Hälfte der Plattform starke Riefelung. Der Seitenlappen ist etwas kräf­
tiger geworden und stärker nach hinten gerichtet. 
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grossi ampla trachytera postera 

Abb. 12. Unterflächen der rugosa-Unterarten. Die Reduktion des Innenlappens und 
die Wanderung der stärksten Krümmung nach hinten wird deutlich. Die Exemplare 

sind in der Zeichnung auf dem Vorderrand gestellt 
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Bei der nächsten Unterart, P. r. trachytera, ist die sigmoidale Verbiegung der 
Längsachse noch ebenso stark wie bei ampJa (die stärkste Krümmung ist etwas 
nach hinten gerutscht). während die Skulptur sich deutlich vergröbert hat. Der 
Innenlappen ist stark reduziert. Bei dieser Unterart wird an reichem Material 
auch deutlich, daß die sigmoidale Verbiegung der Längsachse mit zunehmendem 
Alter stärker wird (siehe Tat. 2, Fig. 1-9). 

Bei der jüngsten Unterart der Gruppe, P. r. postera, zeigen viele Merkmale eine 
rückläufige Tendenz. Die Skulptur ist nicht mehr so gr~b, der Innenlappen ist 
völlig verschwunden. Die stärkste Krümmung liegt jedoch noch weiter hinten als 
bei P. r. trachytera (siehe Abb. 12 u. 13). 

Auf Grund noch nicht veröffentlichter Untersuchungen des Verfassers von 
Oberdevon-Profilen des Harzes, des Sauerlandes und der Dillmulde haben die 
Unterarten von Palmatolepis rugosa folgende Lebenszeiten: 

Palmatolepis rugosa rugosa: (nach MüLLER 1956 = n. sp. aff. rugosa) wahrscheinlich 
Platyclymenia-Stufe; in Amerika im Upper Devonian. 

Palmatolepis rugosa grossi: von der Grenze CheiJoceras-Stufe/PJalyclymenia-Stufe bis 
einschließlich fast der ganzen unteren Platyclymenia-Stufe (= Grenze to Il/III bis 
to lila). 

Palmatolepis rugosa ampla: Beginn wie bei P. r. grossi, lebt etwas länger, vermutlich 
gerade noch bis in das to IIIß. 

Palmatolepis rugosa trachytera: von der Basis des to III1~ bis dicht unter die Grenze zur 
Gonioclymenia-Stufe (= to IIIß- to IV). 

Palmatolepis rugosa postera: in der GoniocJymenia-Stufe (nach Conodonten). setzt aber 
vermutlich im hohen to IV schon einll. 

Genus Bactrognathus BRANSON & MEHL 1941 

Bactrognathus n. sp. aff. B. inornata B. & M. 
vg!. 1941 Bactrognathus inornata n. sp. - BRANSON & MEHL, S. 100, Taf. 19, Fig. 14-15 

Es liegen drei Exemplare vor aus der Probe 18. Sie zeigen eine mehr plattform­
ähnliche Ausbildung, als es für die sonst blatt-ähnliche Gattung üblich ist. Aber 
wegen der Tatsache, daß vom Hinterende der Plattform nach der einen Seite ein 

11 Herr WITTEKINDT, Marburg, erlaubte freundlicherweise die Einsichtnahme einer Fauna 
aus dem höchsten to IV, in der diese Form bereits auftritt. 
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Fortsatz abzweigt, werden sie zu Bactrognathus gestellt. Durch die Lage der Ab­
zweigung unterscheiden sie sich von der eng verwandten Gattung Doliognathus 
BRANSON & MEHL 1941, deren Seitenfortsätze stets vor dem Hinterende abzweigen. 
Das Blatt zieht über die Mitte der Plattform und über den Seitenfortsatz. Am Ab­
zweigpunkt sitzt ein die anderen überragendes Zähnchen. Auf der Unterseite ist 
eine Basalgrube am Abzweigpunkt ausgebildet, von der je ein Kiel zum Vorder­
ende und über den Seitenfortsatz läuft. 

Abb. 13. Stratigraphisch-phylogenetische Entwicklung der 
Palmatolepis rugosa-Unterarten. II Cheiloceras-Stufe, lil u. 
IV Platyclymenia-Stufe, V Gonioclymenia-Stufe. Die ein­
zelnen Abb. sitzen etwa an der Stelle des ersten Auftretens 

der entsprechenden Form 

Genus Gnatlwdus PANDER 1856 

Die Arten der Gattung, die sich in der Pericyclus-Stufe besonders stark entfal­
ten, sind vor allem im Jugendstadium äußerst schwer voneinander zu unter­
scheiden (vgl. VocEs 1960). Es handelt sich um eine Gruppe, die zu einer Entwick­
lungsreihe gehört. Die einzelnen Arten oder, wenn man so will, Unterarten, sind 
durch Ubergangsformen miteinander verbunden. Eine Beschreibung der einzelnen 
Arten bringt VoGES 1960. Die Gnathodus-Arten der Pericyclus-Stufe entwickeln 
sich folgendermaßen: 
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Iexanus -'>- semiglaber -'>­

J.. 
delicatus -'>-
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punctatus 

bilineatus 

Die Arten commutatus + Unterarten - girtyi gehören einer anderen Entwick­
lungsreihe an, die sich direkt von Spathognathodus (z. B. stabilis) durch Vergröße­
rung der Basalgrube zu einem Gewölbe und Ausbildung der verschiedenen Ge­
wölbe-Oberflächenskulpturen ableiten lassen. Auch die Ursprünge der Art Iexanus 
sind bei Spathognathodus zu suchen. Die älteste Gnathodus-Art - kockeli -
scheint sich selbständig aus Spathognathodus entwickelt zu haben, da ihr Ge­
wölbe schon weitgehend spezialisiert ist (Neigung zur Asymmetrie). Deshalb kann 
sie nicht a ls Stammform der Reihe commutatus + UnteJ;arten - girtyi angesehen 
werden. 
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Tafel 1 

Oberdevon 

Alle Vergrößerungen ca. 35 X 

Fig. 1. Palmatolepis rugosa grossi n . subsp. Hol o t y p (Geol. Inst. Marburg Zi 1960 a/1) 
a) Aufsicht; b) Seitenansicht, zeigt die Knickung des Plattformhinterteils nach 
oben; c) Ansicht von unten. 
Fundpunkt: Sessackerschurf II, Bank 6 (s. ZIEGLER 1958, S. 25, Abb. 5) 
Rötlicher, dichter Kalk mit Pseudoclym enia sandbergeri u . P. weissi. to IIIa 

Fig. 2. P. rugosa grossi n. subsp . (Geol. Inst. Marburg Zi 1960 a/2) 
a) von unten; b) von oben; c) Seitenansicht 
Fundpunkt wie vorher, Bank 11 = 0,08 m über Fundschicht mit Cheiloceras enke­
bergense und direkt unter Fundschicht mit Sporadoceras münsteri, danach Grenz­
bereich Ch eiloceras- /Platyclymenia-Stufe 

Fig. 3. Palmatolepis rugosa ampla MüLLER (Geol. Inst. Marburg Zi 1960 a/3) 
a) von unten; b) von der Seite ; c) von oben 
Fundpunkt wie vorher, Bank 8 = to IIIa 

Fig. 4. P. rugosa ampla MüLLER (Geol. lnst. Marburg Zi 1960 a/4) 
Der Vorderteil des Conodonten ist abgebrochen 
Fundpunkt wie vorher, Bank 7 = to IIIa 

Fig. 5. P. rugosa ampla MüLLER (Geol. L. A. Kar 695 d) 
Hessenkamp. Aufgearbeitet in Unterkarbon-Fauna 

Fig. 6. Palmatolepis rugosa trachtytera n. subsp. _(Geol. Inst. Marburg Zi 1960 a/5) 
Klippe auf der Höhe des Beul (BI. Balve) . 1,50 m unter Oberkante, Bank mit 
Sporadoceras münsteri und Sp. clarki = to IIIß 

Anm. während des Druckes: alle Original-Nr. 1960 a tragen jetzt die Bezeichnung 1960 b 



Tafel 1 



Tafel 2 

Oberdevon 

Alle Vergrößerungen ca . 35 X 

Originale der Fig. 1-9 sind im Geol. Inst. Marburg/ Lahn hinterlegt, die der Fig. 10-11 
im Geol. Landesamt NW, Krefeld 

Die Originale der Fig. 1, 2, 4, 5, 7 u. 8 stammen von einem kleinen Steinbruch an der 
Straße Beckum-Hövels (BI. Balve), der von PAECKELMANN 1924, S. 73 (Jb. preuß. geol. L. A ., 

44) beschrieben wurde. Genaue Lage der Probe wird jeweils angegeben. 

Fig. 1-9 Palmatolepis rugosa trachytera n. subsp. 
1. Zi 1960 a/6 Probe 10 = 0,30 m über Bank mit Prolobites delphinus u . Platy-

clymenia involuta = 0,70 m unter Dasherger Kalk 
2. Zi 1960 a/7 Fundschicht wie vorher 
3. Zi 1960 a/8 Sessackerschurf II, Bank 2 = 0,40 m über Bank mit Pseudocly-

menia sandbergeri = to IIIß? 
4. Zi 1960 a/9 Fundschicht wie bei Fig. 1 
5. Zi 1960 a/ 10 Fundschicht wie vorher 
6. Zi 1960 a/ 11 0,20 m über Fundschicht von Fig. 3 
7. Zi 1960 a/ 12 Fundpunkt wie bei Fig. 1, Probe 13 = Bank unter Schieferlage 

an der Basis des Dasherger Kalkes nach PAECKELMANN 
8. Zi 1960 a/ 13 Ho I o t y p. Fundschicht wie bei Fig. 1 
9. Zi 1960 a/14 Fundschicht wie bei Fig. 6 Taf. 1 

Fig. 10, 11. Palmatolepis rugosa poslera n . subsp. 
10. Ho 1 o t y p. (Geol. L. A . Fa Go 4a) Trockenbrück Probe 25 = Das berg-Schichten 

nach Conodonten 
11. Kleineres Exemplar, vorne abgebrochen, Fundpunkt u. -schicht wie vorher 

(FaGo 4b) 

Anm. während des Druckes: alle Original-Nr. 1960 a tragen jetzt die Bezeichnung 1960 b 
(s. auch S. 38) 
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Tafel 3 

Alle Vergrößerungen ca. 35 X 

Fig. Ia, b: Mestognathus beckmanni BISCHOFF. Trockenbrück Pr. 18 Kar 681 a 

Fig. 2a, b: Cavusgnathus cristata BRAN'SON & MEHL. Trockenbrück 18. Kar 681b 

Fig. 3a, b: Doliognathus lata BRANSON & MEHL. Trockenbrück 26. Kar 685a 

Fig. 4 Scaliognathus anchoralis BRANSON & MEHL Trockenbrück 26. Kar 685b 

Fig. 5a, b: Bactrognathus n. sp. aff. inornata BRANSON & MEHL. Trockenbrück 18. Kar 681c 

Fig. 6 : Doliognathus Jata BRANSON & MEHL. Trockenbrück 26. Kar 685c 

Fig. 7a, b: Pseudopolygnathus triangula pinnata VaGEs . Trockenbrück 29. Kar 688a 

Fig. 8 Siphonodella obsoleta HAss. Trockenbrück 34a. Kar 693a 

Fig. 9, 10: Siphonodella duplicata BRANSON & MEHL. Hessenkamp. Kar 695a, b 

Fig. 11 
Fig. 12 

Siphonodella crenulata CooPER. Hessenkamp. Kar 695c 
Hindeodella segaformis BISCHOFF. Trockenbrück 27. Kar 686a 
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Tafel 4 

Alle Vergrößerungen ca. 35 X 

Alle Exemplare von Trockenbrück; Proben-Nummer jeweils angegeben 

Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 

Fig. 8. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

Fig. 11, 12. 
Fig. 13. 

Fig. 14. 
Fig. 15, 16. 

Fig. 17. 

Fig. 18. 

Gnathodus texanus, RouNDY, Tr. 34a. Kar 693b 

G. texanus, Obergang zu G. semiglaber BrscnoFF, Tr. 34a. Kar 693c 

G. semiglaber BrsCHOFF, Tr. 34a. Kar 693d 

G. semiglaber BrscHOFF, Tr. 29. Kar 688b 

G. semiglaber BrscnoFF, Tr. 34a. Kar 693e 

G. semiglaber, Obergang zu G. delicatus BR. & M., Tr. 34a. Kar 693f 

G. delicatus juv., Tr. 26. Kar 685c 

G. delicatus juv., Tr. 29. Kar 688c 

G. delicatus BR. & M., Tr. 34a. Kar 693g 

G. delicatus, enge Beziehungen zu G. texanus, Tr. 29. Kar 688d 

G. delicatus BR. & M., Tr. 29. Kar 6H8e, f 

G. delicatus, Obergang zu G. semiglaber, Tr. 29. Kar 688g 

G. delicatus?, Beziehungen zu G. bilineatus, Tr. 29. Kar 688h 
G. punctatus (CooPER). Tr. 18. Kar 686d, e 

G. punctatus juv., Tr. 27. Kar 686b 

G. punctatus ?, Tr. 29. Kar 688i 
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Tafel 5 

Zur Petrographie der Gesteine an der Devon/Karbon-Grenze von Trockenbrück 

Fig. 1. 

Fig. 2. 

Geröllkalk (Probe Nr. 23) mit Kalkfragmenten, Flatschen von feinsandigem bzw. 
siltigem Tonstein, Phosphoriten und Crinoiden-Stielgliedern (Kar 722) 
Geröllkalk (Probe Nr. 18). Kalkfragment mit dunklen Säumen aus vorwiegend Fe­
Hydroxyd. Oben Teil einer Tonstein-Flatsche; links Orthoklaskristall, verzwillingt 
nach dem Karlsbader Gesetz, ganz rechts jüngere Quarzader 
Vergr. 40 X , Nicols +, Beleg-Nr. 68/571 
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Tafel 6 

Fig. 3. Phosphoritgeröll aus Geröllkalk-Bank (Probe Nr. 23). Gelapatit (dunkel) und 
Kalkspat (hell) innig verwachsen 
Vergr. 125 X , ohne Nicols, Beleg-Nr. 66/592 

Fig. 4. Pseudotuffit (Probe Nr. 19). Feinsandiger Tonstein mit Conodonten-Fragmenten 
Vergr. 40 X , ohne Nicols, Beleg-Nr. 70/576 



T a f el 6 





Tafel 7 (in der Anlage) 

Tektonische Ubersichtskarte des östlichen Sauerlandes nach EBERT (1956) . In die Karte 
wurden die wichtigsten Lokalitäten eingetragen, die in diesem und den nachstehenden 

Beiträgen erwähnt sind. 






